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Abonnements einladung 

Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir unſere geehrten Abonnenten, die Er⸗ 
neuerung des Abonnements für das 2. Vierteljahr 
1893 baldigſt bewirken zu wollen. 


Die 
* 1 

Altpreußiſche Zeitung 
koſtet in der Expedition und in den Abhole- 
ſtellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlooao gn 1,90 „ 
bei allen Poſtanſtalteen 2,00 
mit Briefträgerbeſtellgeld. . 840 l 

Neu eintretende Abonnenten erhalten die 


| Altpreußiſche Zeitung 
mit den Beilagen „Hausfreund“ und „Illuſtr. 
Sonntagsblatt“ ſchon von jetzt ab bis zum 
1. April gratis. 
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Das iſt zweifellos ein ſehr hoher Betrag, 
wenn man ihn beiſpielsweiſe l N? 
Steuerbelaftung oder mit den Koſten der Staats⸗ 
verwaltung vergleicht. Das Geſammtaufkommen an 
direkten Staatsſteuern, ferner an Gemeinde⸗ 
Schul⸗ Kirchen⸗ Kreis⸗ und Provinzialabgaben mag 
man für 1891 auf etwa 14 bis 15 Mk. für den 
Kopf der Bevölkerung beziffern können. Würden 
alſo die Ausgaben für den öffentlichen Unterricht 
lediglich aus dem Erträgniſſe der direkten Beſteue⸗ 
rung 198 ſo würde nur rund die Hälfte deſſelben 
für alle übrigen Aufgaben des öffentlichen Lebens 
verbleiben. Stellt man die Aufwendungen für Unter⸗ 
richtszwecke den Staaatsverwaltungsausgaben (1891 
bis 92: 1,720,834,749 Mk.) nach Abzug der „Be⸗ 
triebs“⸗ ꝛc. Koſten für die einzelnen Einnahmezweige 
(1891— 92: 765,125,681 ME) gegenüber, jo find 
erſtere ungefähr ein Viertel der letzteren. Dieſe weni⸗ 
gen Rechnungen veranſchaulichen die Höhe der Unter⸗ 
richtskoſten deutlich. Sie können mittelbar als ein 
ziffermäßiger Beweis für die hohe Werthſchätzung 
gelten, deren ſich in unſerem Vaterlande die Schule 
erfreut. 

Welchen Zweigen des Unterrichtes dienen nun 
aber jene 2323 Millionen Mk.? Von den eben be⸗ 
zifferten Koſten des geſammten öffentlichen Unterrichts⸗ 
weſens im Staate entfielen 
auf den Kopf 


auf überhaupt der Bevölkerung 
Mk. Mk. 
Untverfitäten . ; 14,117,000 0,47 
höhere Lehranſtalten 31,309,000 1,05 
Volks⸗ und Mittelſchulen 177,100,000 5,91 
Fachſchulen aller Art. 10,000,000 0,33 


5 zuſammen 232,526,000 7,76 

Daß der größte Theil der Aufwendungen für das 
Unterrichtsweſen — über drei Vlertel derſelben — 
dem Volks⸗ und Mittelſchulunterrichte zu Gute kommt, 
iſt ntürlich; auffallend aber erſchelnt, daß das Fach⸗ 
ſchulweſen gegen das höhere Unterrichtsweſen jo ſehr 
zurücktritt. Zugegeben muß freilich werden, daß Voll⸗ 
ſtändigkeit der Zahlen gerade hier am wenigſten zu 
erlangen war. Aber wenn man die 10 Millionen 
auch auf 12 oder 13 Millionen abrundete, ſo würde 
es immer doch den Anſchein haben, als ob für die 
techniſche Bildung in den betheiligten Schichten der 
Bevölkerung nicht ein hlureichendes Verſtändniß ob⸗ 
walte, um zu bedeutenderen Ausgaben bierfür 
r 


In der That wendet der Deutſche vorwiegend 
dem „höheren Schulweſen“ ſein Intereſſe zu, d. h. 


der allgemeinen Bildung, die in ſchulmäß 


Zenilleton, 
Der Oſterhaſe. 


Von Marie Treuter. 
„Na das ſehlte noch Nachdruck verboten. 
1 e „ zeterte Herr Rent 

als ſich die Thür hinter einem 1 (landen Jig 
er ame einem her⸗ 
5 en Hals zu : 
e noch ſtudlirt hätte.“ N 
9 
Parole“ — 


die Augen kommen. — Aber das 
9 8 ſie im ſchrillſten Diskant 
a em Jungen, dann gehe ich 
titere 35 von Dir ſcheiden.“ 
böhnte Herr ge ia vollſtändig. liebe 
J err Koch. „Uebrigens ſchweig 
Namen ſchon Schande. Er bat feinen berühm 
nde hmten 
diesmal beſteht, ſoll ug gemacht. Wenn er 
werden, anderen Falls e alles wieder vergeben 
5 „Anderen Falls wird er mit f. x 
amen ein ehrſamer Bäcke ſeinem berühmten 
geweſen,“ ſiel ihm ſeine Satin after, wie Du es 
Sac wär cs ja allerdings, 9 in die Rede. 
FJußtapfen treten. Denn es wäre ker nicht in die 
werth, wenn er den Hochmuthsbacilluge hr wünſchens⸗ 
gewiſſer Leute entdecken und heilen kön 
ki Herr Koch wollte etwas erwidern en 
Eben Augendlic ſtürmte Karlchen, der jünger 


mir apa! Papa!“ jubelte er. 


„Per 3 
* einen Oſterhaſen verſprochen, En 


verſteckt er 


i er legen kann. Am erſten Oft 

on da len Garten.“ g era 
wehrte der hat Dir nur einen Bären a 2 

„N err Koch den Kleinen unwirſch alacöunden, 

hat's ch einen Haſen,“ eiſerte Karlchen, 
machen, warmer ln f 2. wird Robert 
„La er ihn ſieht.“ 
g 

rbe tszim 
Feuerfeſten 


erkzeugen ſeiner 


zurück. 


den Köpfen 


. Er: dem⸗ 
prößling der Familie in das Zimmer. gte, fünf- 


„Käthchen 
für Augen 


mit Deinem dummen Schnack in Ruh, 

och und zog ſich verdrießlich in ſein 
In der Geſellſchaft feines 
einer rieſigen Papierſcheere, den 
Thätigkeit fühlte er ſich immer noch 


igem Ab⸗ 


ſchluſſe dann den Eintritt in die Univerſität verſtattet, 
ebenſo den wiſſenſchaftlichen Studien ſelbſt. Von 
1868 bis 1890—91 verließen 83,880 Schüler der 
preußiſchen Gymnaſien und Realgymnaſien die Anſtalt 
mit dem Zeugniß der Reife; von dieſen wandten ſich 
Ba, weniger als 74,2 Prozent wiſſenſchaftlichen 
Univerſitätsſtudien zu; nur 5,7 pCt. gingen zu eigent⸗ 
lichen techniſchen Berufen und 20,0 Prozent zu 
ſonſtigen Berufen über. Der ideale Zug zu den 
Wiſſenſchaften iſt den Deutſchen von jeher nachgerühmt 
worden. Leider hat ſeine Förderung, man muß es 
eingeſtehen, in die Volksſeele auch einen Zug von 
geiſtigem Hochmuth getragen. Daher heute die 
Ueberſchätzung der wiſſenſchaftlichen Berufe, — die 
Unterſchätzung der techniſchen! 


— ͤ . —— — — ͤ — — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
5 5 Elbing, 30. März. 

Ein Friedensfürſt. Eine Deputation des 
Friedensvereins überreichte dem Könige eine Adreſſe 
mit mehr als 200,000 Unterſchriften, darunter die 
von 94.000 Reichstagswählern. Der Wortführer der 
Deputation wies darauf hin, daß der König im 
Jahre 1863 ſich gegen den Krieg und im Jahre 1870 
gegen die Theilnahme Dänemarcks am deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Kriege ausgeſprochen habe, und bat den König, 
zu einer Erleichterung der Militärlaſten mitzuwirken. 
König Chriſtian erwiderte, er theile den Wunſch, daß 
die Kriege verſchwänden und daß zwiſchen Natlonen 
entſtandene Streitigkeiten durch Schiedsgerichte ent⸗ 
ſchieden würden; in der Durchführung einer ſolchen 
Ordnung ſehe er aber große Schwierigkeiten. Es 
wäre deshalb fruchtlos, wenn er die Initiative er⸗ 
greifen wollte, um die Sache zu fördern. Sollte je⸗ 


doch eine große, europäiſche Macht ſich an die Spitze iſt, 


der Bewegung ſtellen, ſo würden der König und die 
Regierung Dänemarcks ſicherlich nachfolgen. 


In den „Berl. Pol. Nachr.“, wird darüber Klage 
geführt, daß unſer dem Schutze der parlamentarichen 
Redefreiheit von der Tribüne der Volksvertretung 
ungeſtraft die ſchwerſten Verleumdungen ausgeſprochen 
werden können und daß fie demnächſt durch die Preſſe 
ungeſtraft verbreitet werden dürfen. Es heißt weiter, 
daß Herr Ahlwardt in der Lage geweſen wäre, die 
Flugſchriften, die ihm wiederholt ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgungen zugezogen haben, in der Form der Rede 
im Reichstage straffrei vorzutragen „und dieſe Rede 
hätte dann als wahrheitstreuer Sitzungsbericht nicht 
minder ſtraffrei in Broſchüren verbreitet werden 
können.“ Die „Berl. Pol. Nachr.“ fahren ſort: 


45. Jahrg. 


Daß ein ſelcher Mißbrauch der parlamentariſchen 
Immunität, zumal wenn die Verdächtigungen ſich 
gegen die fundamentalſten Einrichtungen des Reichs, 
die Heeres⸗ und Finanzverwaltung, wie gegen bie 
Rechtspflege richten, vom Standpunkte der salus 
publica dem größten Bedenken unterliegt, iſt klar. 
Ebenſo aber, daß demſelben alsbald geſteuert werden 
kann, wenn die erwähnten Verfaſſungsartlkel dahin 
abgeändert werden, daß durch ehrengerichtlichen 
Spruch des Reichstages oder einer von ihm beſtell⸗ 
ten Vertrauenskommiſſion für den Fall von Ver⸗ 
leumdung und gröblichen Verdächtigungen die Im⸗ 
munität für beſtimmte Reden fentzogen und zugleich 
der ſtraffreie Vertrieb dieſer Reden beſeitigt werden 
kann. Ohne den richtigen Gebrauch der Redefreiheit 
im geringſten zu beeinträchtigen, würde auf dieſe 
Weiſe wenigſtens den ſchlimmſten Mißbräuchen vor⸗ 


gebeugt und dem verletzten Rechtsbewußtſeln genügt 


werden können. 

Dazu bemerkt die „Voſſ. Ztg. ,: 

Dieſe Ausführungen beruhen auf einer irrigen 
Auffaſſung des Begriffes „wahrheitsgetreue Sitzungs⸗ 
berichte.“ Herr Ahlwardt wäre ſchon heute nicht in 
der Lage, etwa ſeine Flugſchrift über die „Juden⸗ 
flinten“ einfach im Reichstage vorzutragen und dann 
ſtraffrei zu verbreiten. Denn ſtraffrei ſind nach 
Artikel 22 der Reichsverfaſſung nicht wahrheitsgetreue 
Berichte über eine einzelne Rede, ſondern über „Ver⸗ 
handlungen“ des Reichstages. und das Reichsgericht 
hat am 2. November 1888 in Uebereinſtimmung mit 
der Praxis anderer Gerichte und den meiſten Straf⸗ 
rechtslehren ausgeſprochen, daß auch der wortgetreue 
Abdruck einer Rede nur unter gewiſſen Umſtänden, 
insbeſondere wenn über den Inhalt der Rede 
bildenden Gegenſtand weiter nichts verhandelt 
als wahrheitsgetreuer Bericht zu erachten 
ſei. Demgemäß wäre die Verbreitung der Rede 
des Herrn Ahlwardt nur dann ſtrüffrei, 
wenn die Erwiderungen vom Regierungstiſche wie 
aus der Mitte des Reichstages hinzugefügt wären. 
Unter dieſer Vorausſetzung aber wäre die Verbreitung 
der Reden des Herrn Ahlwardt nur ihm ſelbſt ſchäd⸗ 
lich. Ein Vorſchlag, die Immunität für beſtimmte 
Reden aufzuheben, 
einmal, weil die Preſſe dadurch in der Bericht⸗ 
erftattung und in der Kennzeichnung von Ver⸗ 
(eumdern unnöthig gehemmt, weil die beanſtandeten 
Aeußerungen dennoch bekannt und weil ſie in Folge 
der amtlichen Unterdrückung wirkſamer werden, als 
wenn ſie mitſammt der Widerlegung unbehindert zur 
Kenntniß des Volkes gelangen. Ueberdies kann eine 
für wirklich ſtrafwürdige Aeußerungen berechnete Be⸗ 


am wohlſten, ſeitdem die ſchwarzen Wolken der Sorge 
feinen ſonſt jo heiteren Famillenhimmel verdüſterten. 

Das mit der Käthe beunruhigte ihn nicht ſonderllch. 
Mit achtzehn Jahren und einer recht anſehnlichen 
Mitgift brauchte ſie nicht gleich auf den ernſten beſten 
armen Schlucker hereinzufallen — aber der Robert — 
dieſes Angſtkind! — 

Wenn er wieder durchfiel? — 

Herr Koch mochte den Gedanken nicht ausdenken. 
Es konnte, es durfte nicht ſein. Er mußte ja ein 
berühmter Mann werden, ſchon ſein Name berechtigte 
ihn hierzu. 

Ach was hatte er ſchon für Pläne geſchmiedet, für 
Lufſchlöſſer gebaut! Natürlich ſiedelten fie dann alle 
in die Reſidenz über. Dann würden die Leute mit 
Fingern auf ihn zeigen und ſagen: 

„Seht, das iſt der Vater von dem berühmten 
Profeſſor Robert Koch den Anderen, den Entdecker 
des So und So Backllus!“ Es würde ſich ſchon 
noch einer finden, der noch nicht entdeckt war. 

Das erſte Mal, als Robert mit ſeinem Examen 
durchfiel, hatten er und ſeine Lehrer es ſeiner großen 
Jugend zu gerechnet — aber das zweite Mal? — 

Ja, da war es allerdings ein unerhörter Skandal, 
daß er im deutſchen Aufſatz, anſtatt ein Bild von 
Schillers Iphigenie zu entrollen, ſeine Tanzſtunden⸗ 
flamme Adele perſonifizirte — und auf die Frage 
des Schulraths nach den Söhnen Adams geantwortet 


hatte: 

„Adam hatte ſieben Söhne.“ 

Wenn er diesmal nicht beſtand, durfte er das 
Examen nicht noch einmal machen — und alle 
ſchönen Hoffnungen und Träume des Herrn Koch 
zerplatzten wie eine Seifenblaſe. 


chens jo unzweideutig abgewleſen hatte. 
Herr Koch ſaß mit 


Zeit den Oſterhaſen mühelos finden zu können. 


beſtanden, komme ich ſofort.“ 
von Robert erblickte man keine Spur. 
tröſtete Herr Koch die verzweifelten Frauen. 


abſenden. 


Die Charwoche fing recht ungemüthlich an, nach⸗ 
dem Herr Koch am Palmſonntag den Freier Käth⸗ 


umwölkter Stirn ſtumm 
brütend in ſeinem Sorgenſtuhl, ſeine Gattin keifte in⸗ 
mitten einer Generalreinmacherei im Hauſe herum, 
und Käthchen ſchlich mit verweinten Augen einher. 
Nur Karlchen freute ſich ſeines Lebens und ſpionirte 
im Garten alle Winkel und Verſtecke aus, um ſeiner 


„Welchen Tag das Examen ſtattfindet, weiß ich 
nicht genau,“ hatte Robert geſchrieben. „Habe ich 


Gründonnerſtag, Charfreitag kamen heran, aber 
„Vielleicht iſt das Examen erſt am Sonnabend,“ 


„Jeden⸗ 
falls werde ich eine Depeſche an ſeine Zimmerwirthin 


„Wo iſt Robert? Rückantwort bezahlt“, ſchrieb er 
mit zitternden Fingern und mit ſchlottern den Knieen 
wankte er nach dem Telephonamt des kleinen 
Städtchens. s x 

„Robert abgereiſt,“ traf am erſten Oſterfeiertag 
die Antwort ein. 

„Abgereiſt, aber wann und wohin?“ ſtöhnte Herr 
Koch, und ſeine Gattin und Tochter brachen in lautes 
Wehklagen aus. N 

„O du fröhliche, o du felige, gnadenbringende 
Oſterzeit“, klang es frohlockend aus den jungen 
Kehlen der Currende, die an dem Koch'ſchen Hauſe 
vorüberzog. 

„Mein armes unglückliches Kind“, ſchluchzte Frau 
Koch“, und Du Rabenvater haſt es in den Tod 
gejagt.“ 

„Da iſt er ja,“ jauchzte Karlchen auf. 

„Wo? Wer? Robert?“ riefen alle wie aus einem 
Munde und ſtürzten an das Fenſter. 


gewiß den Oſterhaſen gebracht. 
Andern wie vernichtet auf ihre Plätze zurückkehrten. 


Förſter ſcheinbar betroffen, als er die verzweifelte 
Familie erblickte. l 


Deinen Vorwürfen,“ ächzte Herr Koch. 
„Meinetwegen mag die Käthe 
heirathen, wenn ich meinen Jungen wieder habe.“ 


Karlchen ungeduldig. 
lachend. 
ſie Dir ſuchen helfen. 
Sie kurze Zeit zerſtreuen.“ 

Karlchen ſprang voran 


Trauergeſellſchaft hinterher. 


„Nein, Herr Berger,“ jubelte Karlchen, „er hat 
Er eilte dem Kommenden entgegen, während die 


„Was iſt denn geſchehen?“ fragte der junge 


„Ach! es iſt zu ſchrecklich,“ ſchluchzte Frau Koch. 
„Der Robert hat ſich ein Leids angethan, weil ſein 
Rabenvater ihm gedroht hat, daß er ihm nicht vor die 
Augen kommen ſolle, wenn er wieder durchfallen würde. 
Und Käthchen will er auch noch unglücklich machen —“ 

„Frau, bring mich nicht zur Verzweiflung mit 


den Henker 
„O! O! Solch ein Oſterfeſt. Ich überleb es 


„Faſſen Sie ſich doch, Herr Koch,“ verſuchte Herr M 
Berger den verzweifelten Mann zu tröſten. „Ich 
werde alles aufbieten, Ihren unglücklichen Sohn zu 
entdecken. Das Schlimmſte iſt gewiß noch nicht ge⸗ 
ſchehen. Er wird Ihnen den Gram nicht antzun —“ 

„Wollen wir jetzt den Oſterhaſen ſuchen?“ drängte 


„Jawohl, mein Junge,“ antwortete der junge Förſter 
„Bitte nur Deine Eltern und Käthchen, daß 
Machen Sie dem Kinde das 
Vergnügen,“ fuhr er zu den ſich Weigernden überredend 
fort, „es ändert ja nichts in der Sache, aber es wird 


in den Garten, geſolgt Piſtole?“ 
von ſeinem Gönner. Die Anderen wankten wie eine 


Hinten an der Bohlwand ftand eine Weide, deren 
tief herabhängende Zweige mit allerliebſten Blüthen⸗ 
kätzchen bedeckt waren. | 

Karlchen eilte zuerſt darauf zu, prallte aber mit 
einem Aufſchrel zurück und drängte ſich angſterfüllt 
an ſeinen Freund. Jetzt waren auch die Anderen 
herbeigekommen. y 

„Ein wildes Thier! Ein wildes Thier!“ kreiſchte 
Karlchen — und auch die Uebrigen außer dem 
jungen Förſter wichen entſetzt einige Schritte zurück. 

Unter der Weide, von Moos und Zweigen faſt 
verdeckt, hockte ein graues Ungethüm. 

Auf einem unförmigen Rumpf ſaß ein Kopf mit 
entſetzlich langen Ohren, den jedes Kind für einen 
Eſelskopf erkennen mußte. Im Widerſpruch zu dieſer 
Thatſache hatte das Ungethüm eine Tafel um den 
Hals, auf welcher in großer Schrift 
„Oſterhaſe.“ 

Die ſchön violett gefärbten Eier, 
gebettet um ihn herumlagen, zeugten von 
ſertigkeit dieſes myſteriöſen Thieres. 

Sprachlos, mit weit geöffneten Augen, 
Familie Koch auf das ſonderbare Bild. 

Plötzlich ſprang das Ungethüm mit einem ſurcht⸗ 
baren Gelächter auf, und die Umſtehenden fuhren 
kreiſchend auseinander. . 

„Papa! Mama! Käthchen! Karlchen!“ jubelte es. 
— Die Hülle war gefallen. 

„Robert!“ Wie ein Erlöſungsſchrei ſchallte es 
durch den feſtlich ſtillen Morgen. 

Dann ein ſtummes Umarmen, ein Schluchzen. 
„Unglückskind, uns ſolche Angſt zu bereiten,“ ſtammelte 


endlich Frau Koch. 25 
„Ja, hat es Euch denn Berger ſchon erzählt? 


zu leſen war: 


die im Moos 
der Kunſt⸗ 


ſtarrte die 


Nun es war ſchlimm genug, und 


arnichts wiſſen. | 
0 h Burſchen wäre ich jetzt ein todter 


ohne dieſen braven 


ärtlich auf die Schulter. x 
5 „Bis an den Hals habe ich im Waſſer gelegen 
„Pfui!“ machte Herr Koch. „Gab's denn keine 
Piſtole?“ . 5 
ündige Dich nicht,“ rief feine Gattin ent⸗ 
ae e ie daß Du Dein Kind wieder haſt. 
Robertchen, Du wirſt auch ohne ſtudirt 
die ur kommen.“ wi 8 
eine Eltern verwundert an. 
„Ja, aber ade in aller Welt ſoll ich denn 
nicht ſtudiren, und was meint Papa mlt 


zum Henker auch! Junge, biſt Du verrückt 


„Nun 
polterte Herr Koch. 


oder ſind wir es,“ 


müſſen wir für verfehlt halten, 


ann.“ 9 4 
Er klopfte bei dieſen Worten dem jungen Förſter 


fragte Robert erſtaunt. „Eigentlich ſolltet Ihr ja 4 


* 


ſtimmung nur zu leicht zur Verfolgung berechtigter 
und nothwendiger Reden gemißbraucht werden. Das 
beſtehende Recht hat ſich bisher als vollkommen aus⸗ 


reichend erwieſen, und namentlich gegen Ahlwardt 
giebt es keine beſſere Waffe, als die unbeſchränkte 


Oeffentlichkeit. 


Gegen eine Auflöſung des Reichstages ſpricht 
ſich in entſchiedener Weiſe ein Artikel des national⸗ 
liberalen „Hannoverſchen Couriers“ aus, welcher aus 
parlamentartiſchen Kreiſen herrührend bezeichnet 5 

e 
leitenden Kreiſe befänden ſich allerdings in einer 
ſchwierigen Lage, aber nicht ohne eigne Schuld. „Man 
hat es ſich von Anfang an nicht genügend klar ge⸗ 
macht, bis zu welchem Grade die Autorität, über die 


Eine Auflöſung würde verhängnisvoll ſein. 


man verfügt, ausreicht, um ſo gewaltige Forderungen 
durchzuſetzen. Erſchwerend für eine Verſtändigung 
iſt dann auch noch der weitere Umſtand, daß man an 
maßgebenden Stellen der zweijährigen Dienftzeit 
nach wie vor nicht ohne Mißtrauen gegenüberſteht 
und daß man fürchtet, eine Nachgiebigkeit bezüglich 
der einmal angeſtellten Forderungen könnte in der 
Armee übel vermerkt werden und auch dem Anſehen der 
Reichsregierung im Auslande ſchaden. Wir wollen das im 
Einzelnen nicht prüfen. Aber welchen Eindruck würde 
es erſt im Auslande machen, wenn dieſer und ein 
nächſter und vielleicht noch dritter Reichstag die 
Forderungen der Regierung ablehnte? Und zu welchen 
politiſchen Zuſtänden würde das im Innern führen? 
Jede Neuwahl würde die Erregung vermehren und 
Elemente in den Reichstag bringen, die eine ruhige 
und geſetzmäßige Führung der Reichsgeſchäfte, die das 
Anſehen des Reichstages und des Reiches ſchwer ge⸗ 
fährden würden. 

Auch in den ultramontanen Blättern trägt man 


ſich mit der Hoffnung, daß vielleicht doch noch eine 


Reichstagsauflöſung vermieden werden könnte. Die 
„Germ.“ zwar ſchreibt, der Standpunkt des Centrums 
ſei ſachlich berechtigt und ſein einiges Feſthalten werde 
glänzende Centrumswahlen ergeben, aber in der „Köln. 
Volksztg.“ leſen wir: 

„Gewiſſe Anzeichen deuten darauf hin, daß man 
auf der Suche nach einer neuen „populären“ Steuer 
begriffen iſt, um mittels derſelben die Annahme der 
Militärvorlage ſchmackhafter zu machen. Der Gedanke 
einer Reichstagsauflöſung tritt immer mehr in den 
Hintergrund und gleichzeitig verringern ſich immer 
mehr die Aus ſichten für das Zuſtandekommen des 
Regierungsentwurſs; denn die Abſage des Grafen 
Caprivi an Herrn v. Bennigſen hat auch die 
nationalliberalen Wählerkreiſe, welche überdies 
von ihrer Vorliebe für den früheren Reichs⸗ 
kanzler noch nicht abgekommen ſind, ſtark ver⸗ 
ſchnupft. Da auch der Kaiſer gutem Vernehmen nach 
ernſte Bedenken gegen eine Reichstagsauflöſung hat, 
ſo denkt man ſich die weitere Entwickelung ſo, daß die 
Vorlage ſchließlich doch nach der Ablehnung in zweiter 
Leſung zurückgezogen und in der nächſten Tagung 
eine neue Vorlage eingebracht wird mit einer mäßigen 
Erhöhung der Friedenspräſenz und unter Verzicht 
auf die zweijährige Dienſtzeit. Nach Maßgabe der 
bewilligten Mittel würde dann dle Regierung im 
einzelnen ſich einzurichten haben, wobei ſie ſich, wie 
bisher, durch Verſtärkung der Zahl der Dispoſikions⸗ 
urlauber helſen könnte. Das ſind Erwägungen, die 
in ernſt zu nehmenden politiſchen Krelſen angeſtellt 
werden, wobei dahingeſtellt bleiben mag, ob bereits 
durch Aeußerungen aus der Mlilitär⸗Verwaltung eine 
lage 5 — gegeben iſt.“ 

derer Meinung iſt darüber die „Kreuzztg.“ 
Das Blatt meint, daß eine Nachgiebigkeit der Neglerung 
in Bezug auf die Militärvorlage „eine Kapitulation 
vor dem Parlamentarismus“ bedeuten würde. Einer 
ſolchen Eventualität zieht die „Kreuzztg.“ „das Riſiko 
einer Reichstagsauflöſung mit allen Konſequenzen vor.“ 
Sollte es zur Auflöſung kommen, dann müſſen „die 
verbündeten Regierungen mit einem feſten Programm 
hervortreten, in dem ſie mit dem Mancheſterthum 
endgiltig und entſchieden brechen.“ 


a Inland. 

erlin, 29. März. Der Kaiſer hat Mittwo 
den Vortrag des Staatsſekretärs und den des ie 
miniſters entgegengenommen und einer Gefechtsübung 
der Infanterieſchleßſchule bei Jüterbog beigewohnt, 


— SEREREESEENEEREER 
„Du fällſt durch, willſt Dir das Leb 
und fragſt mich, warum Du nicht — a 

5 W ſich vor Lachen. 

„Wer ha r denn das Märchen aufgeb 
theurer Papa? Ich habe mein Examen en 
Prädikat gut beſtanden. Donnerſtag war die 
ee 1 wer wir eine Kneiperei J 
erwachte mit einem ſchauderhaft ) 
Se geſtern ab. n 

uf der Station fährt mir der Omnibus 
Naſe fort. Ich mache mich zu Fuß auf, ao er 
bei der Dunkelheit in den Jakobsgraben. Berger, der 
ſich auf einem Pirſchgang befindet hört meine Hilferufe 
und es gelingt ihm, mich aus dem Waſſer zu ziehen. 
Ich gehe mit ihm in ſeine Klauſe. Hier planen wir die 


Ueberraſchung für Euch. Berger hatte Karl einen] d 


or 
Zwecke bot ii ia 0 


lebendigen Oſterhaſen verſprochen, den er 
ee . 3 dieſem 
eim Maskenverleiher in Ermangelung eine Pi 
kopfes einen Eſelskopf geliehen. Natürlich nen 
Ueberraſchung gelungener werden, wenn ich als 
Oſterhaſe auf der Bildfläche erſchien. 
W Wie Ihr aber annehmen konntet,“ ſchloß Robert 
in indignirtem Tone, „daß ich mein Examen nicht 
. eg iſt = unerklärlich.“ 
err und Frau Koch hatten mit offenem 
dem Vortrage ihres Erſtgeborenen en € 
gr ur 1 in gleich⸗ 
n los. Jeder wollte 
del ee hn zuerſt an das 

5 abe es ja gewußt,“ ſchluchzte Frau 8 
„Nun darf aber auch die Käthe den ige ee 
Er hat ja unſerem Kinde das Leben gerettet,“ ſetzte 
sr mit einem herausfordernden Blick auf ihren Gatten 
hinzu. 

„Meinetwegen“, knurrte Herr Koch. „Nun mach' 
aber, daß Du in's Haus kommſt und nimm' auch das 
Brautpaar mit, ich habe mit Robert allein zu reden.“ 

„Von wegen dem Studiren?“ fragte Frau Koch 
malltiös. — 

„Ja, eine Klinik legen wir an, Robertchen,“ 
phantaſirte Herr Koch unter Anderem. „Ich kann ja 
mein Kapital gar nicht beſſer unterbringen. Wenn 
Du dann etwas ganz Hervorragendes leiſteſt — 

„Ach Papa, der Robert verſteht gar nichts“ unter⸗ 
brach Karlchen die hochtrabenden Illuſionen ſeines 
Vaters. „Seine Eier taugen nichts, ſie ſind alle blau 
inwendig.“ i 

„Aber er iſt ja auch kein ordentlicher Oſterhaſe 
ſondern nur ein Eſel!“ — — — 


von wo er noch an demſelben Tage nach Berlin 
zurückkehrte. 

— Die Reichstagswahl für Dortmund 
iſt auf den 3. Mai anberaumt worden. 

„— Dem Vernehmen der „B. Pol. Nachr.“ nach 
dürfte, wie bereits geſtern telegraphiſch mitgetheilt, 
dem Reichstage noch in der laufenden Tagung ein 
Nachtragsetat zugehen. Es heißt, daß die 
Summe, die bisher vom Reiche für die Chicagoer 
Weltausſtellung zur Verfügung geſtellt iſt, nicht der 
nügt. Infolge der Ausgaben an Ort und Stelle der 
Ausſtellung, die ſich namentlich bei den Löhnen für 
die Arbeiter höher geſtellt haben, als man anfänglich 
angenommen hatte, deren Steigerung aber auch durch 
andere Umſtände, wie den rauhen Winter u. ſ. w. 
bedingt iſt, dürfte ſich die Nachforderung nicht ver⸗ 
meiden laſſen. a 

— Preußen verwendet jetzt jährlich auf Uni⸗ 
verſitäten über 14, auf höheren Lehranſtalten 
3113, auf Bolks⸗ und Mittelſchulen über 117 und 
auf Fachſchulen 10 Millionen Mark, im Ganzen über 
2323 Millionen, vielleicht ſogar rund 236 Millionen. 
Von 1868 bis 1890—91 verließen 83,880 Schüler 
der preußiſchen Gymnaſien und Realgymnaſien die 
Anſtalt mit dem Zeugniß der Reife; von dieſen 
wandten ſich nicht weniger als 74,2 Prozent wiſſent⸗ 
ſchaftlichen Univerſitätsſtudien zu; nur 5,8 Prozent 
gingen zu eigentlichen techniſchen Berufen und 20 
Prozent zu ſonſtigen Berufen über. 

— Das Fernſprechweſen hat im Jahre 
1892 ganz bedeutende Fortſchritte gemacht. Im 
Reichstelegraphengebiet betrug die Zahl der mit 
Sprechanlagen verſebenen Ortſchaften 340, die Länge 
der Fernſprechleitungen 122,560 Kllometer, die Zahl 
der privaten und öffentlichen Fernſprechſtellen 71421 
und die Geſammtzahl der Stadt⸗ und Ferngeſpräche 
während des letzten Betrlebsjahres 123,000,000. 

— Unter der Obhut des Kapitäns der Armee der 
Vereinigten Staaten, Rogers, find mit dem Nord⸗ 
deutſchen Lloyddampfer „Havel“ die zur Ausſtellung 
in Chicago beſtimmten Ehrengeſchenke, die 
aus dem Beſitz von Mitglieder der königlichen Familie, 
des Fürſten Bismarck, des Moltke ſchen Nachlaſſes ꝛc. 
herrühren, von anderen Privatperſonen entlehnte 
Kunſterzeugniſſe und zum königlichen Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum gehörige Gegenſtände nach Amerika abge⸗ 
gangen. Die Ehrengeſchenke und die zum Kunſtge⸗ 
werbemuſeum gehörigen Gegenſtände ſind einzeln oder 
zu zwei bis drei in kleinere Kiſten verpackt, auf deren 
Deckel die in den Kiſten aufbewahrten Stücke in ihrer 
vollen Größe und in ihrer richtigen Lage abgebildet 
ſind. Dieſe kleineren Kiſten ſind in 24 größere 
Zinkkiſten verpackt. Der Werth der ganzen Sendung 
iſt auf 406,020 Mark geſchäzt worden. Unter den 
bemerkenswertheſten Gegenſtänden der Sendung be⸗ 
findet ſich ein goldener Pokal aus dem Beſitze des 
Kalſers im Werth von 40,000 Mark, ferner gleich⸗ 
falls aus dem Beſitz des Kaiſers ein Ofenſchirm und 
eine Schwarzwälder Uhr. Von der Kaiſerin Friedrich 
geht der Pokal nach Chicago, den die Berliner 
Künſtler ihrem hohen Gemahl und ihr im Jahre 
1883 gelegentlich der Feier ihrer ſilbernen Hochzeit 
überreicht haben, und ferner die Adreſſen, die anläßlich 
dieſes Feſtes von der Stadt Nürnberg, den Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaft und den Studirenden 
der Berliner Hochſchule ꝛc. überreicht worden find. 

* Aus Schleſien, 28. März, ſchreibt man: Die 
Einrichtung amtlicher Arbeitsnachweisſtellen macht der 
Regierungspräſident Prinz Handjery den Magiftraten 
der Städte mit mehr als 10,000 Einwohnern in einer 
jüngſt ergangenen Verfügung zur Pflicht, indem er 
darauf hinweiſt, daß nach der Rechtſprechung des 
Bundesamts für das Heimathsweſen arbeitsunfähigen 
Perſonen, die wegen mangelnder Arbeitsgelegenheit 
nicht im Stande ſind, ſich und ihre Angehörigen zu 
ernähren, der Anſpruch auf öffentliche Armen⸗Unter⸗ 
ſtützung zuſteht. Prinz Handjery erklärt, er werde 
künftig die Abweiſung von Beſchwerden wegen Ver⸗ 
weigerung von Armenunterſtützungen bei dem Bezirks⸗ 
ausſchuſſe nur dann befürworten, wenn der betreffende 
Magiſtrat ihm den Nachweis liefert, daß dem Be⸗ 
ſchwerdeführer durch die ſtädtiſchen Behörden eine 
Arbeitsgelegenheit nachgewieſen iſt, dieſer aber keinen 
Gebrauch davon gemacht hat. 


x Ausland. 

Frankreich. Der aus gewieſene Korreſpondent 
des „Berliner Tageblatt“ Otto Brandes iſt abgereiſt. 
Wie derſelbe mittheilt, wurde ſeine Familie, die ihn 
beim Verlaſſen ſeines Wohnortes in Asalsres be⸗ 
gleitete, von einer Anzahl junger Männer unter 
Drohungen und Beſchimpfungen mit Steinwürfen 
überfallen. 5 | 

England. Gladſtone empfing eine Deputation 


ch] von Vertretern der Handelskammer von Belfaſt und 


der Induſtriellen von Ulſter, welche erklärte, die 
Folgen der Einführung der Homerule würden für 
den Wohlſtand Irlands verderblich ſein. Gladſtone 
erwiderte, er theile dieſe Befürchtungen nicht, Home⸗ 
rule würde im Gegentheile die Hülfsquellen Irlands 
vermehren, und als Beweis dafür führte er die Zu⸗ 
frledenheit und den Wohlſtand in Canada an. 
Später empfing Gladſtone eine Deputation von Lon⸗ 
oner Kaufleuten und Bankiers, welche vom engli⸗ 
chen Standpunkte aus Einwand gegen Homerule er⸗ 
ob. Gladſtone entgegnete, er erkenne die Bedeutung 
der Deputation an, könne aber ihren Anſichten nicht 
beipflichten. Er wiſſe übrigens ſehr wohl, daß die 
wohlhabenden Klaſſen die Einführung von Homerule 


nicht begünstigten, wie im Allgemeinen die An⸗ 


ſchauungen dieſer Klaſſen mit dem Natlonalgefü 
Widerspruch ſtänden. a I en 1 
Die Einfuhr roher animaliſcher 
Preußen iſt vom nächſten Sonnabend 
Eiſenbahn und nur nach Orten, welche 
Ri En. h geſtattet. 
inf timmten Pro⸗ 

Duete mit den 0 1 zur Einfuhr be . 
genden, 0 bers 1 ſein, daß ſie von 
ien. er Attentäter Berardi verweigert 
ee Auskunft zu geben und Nahrung zu Nic 
in ae Seit Sonnabend Abend bat derſelbe 
genoſſen. Falls Berardt weiter verweigert, 


Nahrung aufzun D 
zugeſülbtt muöimehten, ſoll ihm dieſelbe künſtlich 


Nachrichten aus den Provinzen. 
2 Marienburg, 28. März. Bel dem heute am 
eſigen Lehrerinnen⸗Seminar abgehaltenen mündlichen 
Examen beſtanden ſämmtliche Damen: Frl. Anna 
Dzaak⸗Stutthof (Kreis Danzig), Frl. Hedwig Klug⸗ 
Marienburg, Frl. Anna Kuhr⸗Lyck, Frl. Hedwig Jaſſe⸗ 
Marienburg, Frl. Margarethe Preuß⸗Neuteich und 
erhielten die Lehrbefähigung für höhere Mädchenſchulen. 
Zum heute hier abgehaltenen Pferdemarkt waren 
Pferde in ziemlich großer Anzahl aufgetrieben. 


Namentlich waren mittelmäßige Arbeitspferde vertreten, 
bis 600 Mk. erzielt 


für welche ein Preis von 300 


wurde. Aber auch beſſeres Material war vorhanden, 
welches freilich nicht umgeſetzt wurde. 

D Stuba, 30. März. In der Stuba'ſchen 
Laache iſt nach dieſem Hochwaſſer der Fiſchfang ſehr 
gering. Da die Nogat mit Eis verpackt und die 
Ueberfälle verſetzt waren, ſind ſehr wenig oder gar 
keine Fiſche aus dem Einlagegebiet gekommen. Hier wird 
allgemein über einen fortwährenden Rückgang des 
Pachtpreiſes geklagt. Am Sonntag verpachtete der 
Beſitzer F. aus Stuba 14 Morgen Culm., welche 
durchſchnittlich nur 67,68 Mk. pro Morgen Pacht 
brachten. Vor Jahren hat man hier derartiges Land 
mit mehr als 100 Mk. pro Morgen bezahlt. Auch 
das Gemeindeland brachte bei der diesjährigen Ver⸗ 
pachtung ca. 300 Mk. weniger als früher, was für den 
Säckel der kleinen Gemeinde ſchon ein bedeutender 
Ausfall iſt. 

Kreis Konitz, 28. März. In der Nacht vom 
21. zum 22. d. Mts. ſind in Frankenhagen vier 
Einbrüche verübt worden und zwar bei dem Gaſt⸗ 
wirth Sch., Lehrer S., Beſitzer W. und Briefträger 
N. Bei Sch. waren die Verſuche der Diebe, auf 
den Boden zu gelangen, vergeblich. Bei Lehrer S. 
drangen ſie durch das Kellerfenſter in den Keller 
und erbeuteten 5 Brode und einen Topf Gänſe⸗Schmalz. 
Bei Beſitzer W. wollten ſie durch ein Loch im Dache, 
welches ſie gemacht hatten, auf den Boden gelangen, 
ſie müſſen aber geſtört worden ſein, denn ſie haben 
nichts entwendet. Bei dem Briefträger N. ſind ſie 
in eine leere Stube gerathen und mußten auch ohne 
Beute abziehen. 5 

Aus der Kulmer Stadtuiederung, 28. März. 
Geſtern gegen Abend brannte das Gehöft des Käth⸗ 
ners Fiſch in Grenz nieder. Da das Feuer am 
hellen Tage ausbrach, konnte faſt Alles gerettet werden. 
Sogar die Schurzbohlenwände des Hauſes konnten 
erhalten werden. — Traurig ſieht es zur Zeit in 
unſerer Niederung aus. Während man auf vielen 
Stellen ſchon im beſten Ackern iſt, iſt im unteren 
Theile der Niederung des Stauwaſſers wegen in den 
nächſten Wochen an die Beſtellung gar nicht zu denken. 
Unſere Beſitzer wünſchen nur, die Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Commiſſion möchte in dieſen Tagen 
dieſe Waſſerkalamität in Augenſchein nehmen, um ſi 
ſo zu überzeugen, daß die Klagen der Grundbeſitzer 
wegen Ueberbürdung mit Steuern wohl berechtigt ſind. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 29. März. In 
voriger Woche hat der Chauſſeebau⸗Unternehmer 
Schröder aus Kl. Trebis wieder ſeine umfangreichen 
Arbeiten aufgenommen. Augenblicklich ſind ſechs 
Chauſſeen im Bau begriffen. Es ſind dieſes die 
Strecken Podwitz⸗Grenz. Unislav⸗Baierſee, Balerſee⸗ 
Trezepcz⸗Nawra, Kokotzke⸗Althauſen. Zwei andere 
Strecken ſind ſchon abgenommen und dem Verkehr 
übergeben. E 1 3 

Aus dem Kreife Bütow, 26. März. (D. Z. 

Während die lediglich auf den Localverkehr ange⸗ 
wieſenen Secundärbahnen kaum 1 pCt. Rente ge⸗ 
währen, ergeben andere Secundärbahnen, bei welchen 
etwas Durchgangsverkehr hinzukommt, eine erheblich 
höhere Rente. So ergiebt z. B. die Bahn Gneſen⸗ 
Nakel ſchon jetzt eine Rente von 2,15 pCt. Das 
Ergebniß wird noch günſtiger werden, ſobald die 
Strecke Nakel⸗Konſtz dem Verkehr übergeben wird, 
beſonders aber, ſobald das Schlußſtück Konitz⸗Bütow⸗ 
Lauenburg⸗Leba erbaut wird. Die Erbauung dieſes 
Schlußſtückes ſeitens des Staates iſt nur eine Frage 
der Zeit. Dieſe Bahnſtrecke dient nicht nur dem 
Localverkehr, ſondern auch dem provinziellen Verkehr 
und iſt deshalb für die betreffenden Landestheile, 
namentlich für den öſtlichen Theil Hinterpommerns 
von eminenter Bedeutung. Die Städte Bütow und 
Lauenburg bezw. Leba bieten alles auf, um ſo bald 
als möglich die Herſtellung der Bahn zu erlangen. 
Selbſtverſtändlich heben die Städte hierbei in 
erſter Reihe die Intereſſen der Gewerbe und 
des Handels hervor. Die Bahn iſt aber nicht 
minder für die Landgemeinden und Beſitzer von 
größter Wichtigkeit. Ohne die Bahn werden einer⸗ 
ſeits die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft, z. B. Saat⸗ 
korn, Düngemittel, landwirthſchaftliche Maſchinen :c. 
erheblich vertheuert, andererſeits die Producte, z. B. 
Getreide, Kartoffeln, Vieh ꝛc. durch die Beförderung 
zur Bahn im Preiſe bedeutend herabgedrückt. Die 
Landgemeinden und Beſitzer leiden alſo doppelt. Die 
Klagen darüber ſind allgemein. Leider verhallen die 
Stimmen. Hier iſt es durchaus nothwendig, daß dle 
Kreisausſchüſſe, als die berufenen Vertreter der Kreis⸗ 
eingeſeſſenen, die Sache in die Hand nehmen. 
Wenn die Kreisausſchüſſe Schlochau, Konitz, Bütow 
und Lauenburg gemeinſchaftlich dem Eiſenbahnminiſter 
Mittheilung bezw. Vorſtellung darüber machen, daß 
die baldige Erbauung der Bahn Konitz⸗Bütow⸗Lauen⸗ 
burg⸗Leba durch den Staat abſolute Nothwendigkeit 
iſt, jo wird, wie man allgemein hofft, der Eiſenbahn⸗ 
miniſter ſich ſolchem einmüthigen Vorgehen gegenüber 
nicht ablehnend verhalten, vielmehr ſicherlich ſeine 
Bereitwilligkeit zum baldigen Bau der Bahn aus⸗ 
ſprechen. Die Rentabilität der Bahn ſteht außer 
Zweifel. 
8 Flatow, 28. März. (D. Z.) Auf dem Congreß 
für Sozialpolitik zu Berlin wurde die Gefährdung 
des Deutſchthums in Weſtpreußen durch die Polen 
ganz beſonders hervorgehoben. Für unſeren Kreis 
tft das nicht zutreffend, denn hier hat im Gegentheil 
das Deutſchthum recht große Fortſchritte gemacht. 
Abgeſehen von früheren Zeiten waren noch im Jahre 
1864 in unſerem Kreiſe 11 große Güter mit einem 
Areal von 44.294,85 Morgen im polniſchen Beſitze. 
Von dieſen 11 Gütern verblieben vor einigen Jahren 
nur 2 mit einem Flächeninhalt von 5940,36 Morgen 
in polniſchen Händen. Später gelangte wieder ein 
früher polniſches und einige Zeit hindurch im deutſchen 
Beſitze befindliches Rittergut durch Kauf an einen 
Polen, auch wurde eine deutſche Beſitzung von einem 
Polen erworben, jo daß augenblicklich 4 Rittergũüter 
mit einer Fläche von 15,764.26 Morgen von Polen 
beſeſſen werden. In einem Zeitraum von ungefähr 
28 Jahren haben aber die Polen an die Deutſchen 
34,006, 21 Morgen verloren, während die Deutſchen 
an die Polen nur 5475,62 Morgen abgegeben haben. 
Mit dem deutſchen Gutsbeſitzer zieht auch in der 
Regel der deutſche Arbeiter und die deutſche Sprache 
ins Dorf ein. Aehnlich iſt das Verhältniß in den 
Städten. 

Gr. Schliewitz, 27. März. In voriger Woche 
wurde hier die neu erbaute evangellſche Kirche durch 
den ſtellvertretenden Generalſuperintendenten, Con⸗ 
ſiſtorialrath Koch aus Danzig, eingeweiht. Zu der 
Feier waren der Conſiſtorial⸗Präſident Meyer aus 
Danzig, der Ober⸗Conſiſtorialrath Döbelin als Ver⸗ 
treter des evangeliſchen Oberkirchenraths, Profeſſor 
Prediger Scholz als Deputirter des Brandendurger 
und des Berliner Guſtav⸗Adolf⸗Vereins erſchienen. 
Die Muſik war von der Kapelle der 3. Abtheilung 
des Feld⸗Artillerie⸗Kegiments Nr. 36 aus Pr. Star⸗ 
gard geſtellt worden. Das ganze Dorf war 
feſtlich geſchmückt und eine ſehr zahlreiche Ver⸗ 


EU 
) auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


ſammlung wohnte dieſer für die evangeliſche 9 
völkerung der Tucheler Haide hochbedeutſamen Feier 
bei. Die Evangeliſchen, welche bisher 20 bis 30 
Kllometer von ihren Kirchen entfernt wohnten, 
haben nun in ihrer Mitte ein Gotteshaus erhalten 
das von dem Maurermeiſter Scheidler in Pr. Star⸗ 
gard nach dem Entwurf und unter Leitung des Herrn 
Bauinſpektor Mertins ebendort erbaut, der ganzen 
Gegend zur Zierde gereicht. Die Koſten der Kirche 
mit ihrer inneren Elnrichtung, Orgel und Glocken 
belaufen ſich auf 42,000 Mk. und ſind von dem 
Guſtav Adolf⸗Verein aufgebracht. Nach der Feier 
fand ein gemeinſames Diner im Wallraud'ſchen Gaſt⸗ 
hofe ſtatt. 

Königsberg, 29. März. Wie man mit Hilfe der 


vierten Dimenſion Kuchen backt — unter dieſer 
Spitzmarke wird der „K. A. Z.“ folgende heitere 
Geſchichte aus der Nachbarſchaft berichtet: Eine 


Häuslerfrau war der Ueberzeugung, daß ihr vor einem 
Jahre verſtorbener Ehemann an dem Todestage ſich 
in ſeinem früher fo trauten Heim einſtellen würde. 
Um ihm einen recht „warmen“ Empfang zu bereiten, 
hatte ſie den Stubenofen gehörig geheizt — und zur 
beſſern Rekognoszirung der Seele des Verblichenen 
Mehl vor die Ofenbank zejtreut. In der That fanden 
ſich am nächſten Morgen zur großen Freude der 
Frau auch Fußeindrücke in demſelben vor. Sofort 
erſtattete ſie von ihrer freudevollen Wahrnehmung 
Bericht an ihre Nachbarin, welche von dem Vorhaben 
ihrer lieben Freundin ſchon gehörig unterrichtet war. 
Dieſe riet) letzerer, beſagtes Verfahren nochmals zu 
wiederholen mit dem kleinen Unterſchiede, die Mehlſchicht 
bedeutend dicker anzuhäufen, da in derſelben die Fußein⸗ 
drücke ihres ſeligen Gemahls um ſo deutlicher zu 
erkennen ſein wären. Dieſen wohlgemeinten Rath 
befolgte die Frau getreulich. Und wirklich ſtellte ſich 
der Geiſt des Verſchiedenen in der Nacht auch wieder 
in dem warmen Gemache ein, denn die an der Thür 
lauernde Frau vernahm deutlich ein leiſes Oeffnen 
und Schließen der Haus⸗ und Stubenthür. Gleich 
darauf gewahrte ſie auch durch einen breiten Spalt 
der Thür den „Gelſt“, der ſich zur Erde gebeugt, 
das feine Weizenmehl in einen kleinen Handkorb 
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ch einſtrich. Die Frau ſchrie bei dieſem Anblicke laut 


auf, was bei dem Bewohner der vierten Dimenſion 
die Wirkung hervorbrachte, daß ſein langes Falten⸗ 
gewand — ein Bettlaken — zur Erde fiel und er ſo 
ſeine wahre Geſtalt zeigte. Dieſelbe entpuppte ſich 
als die ihrer fie jo gut berathenden Nachbarin, welche 
zu einer umfangreichen Feier ihres Geburtstages ein 
gehöriges Quantum feinen Mehles brauchte. 


Elbinger Nachrichten. 
etter⸗Ausſichten 


für das nord öſtliche Deutſchland. 
i Nachdruck verboten. 
31. März: Wolkig, meiſt trocken, vielfach 
eiter, windig, Nachtfröſte. Sturmwarnung 
für die Küſten. | 
1. April: Veränderlich wolkig, windig, meift 
trocken, wenig wärmer. Nachtfröſte. Sturm⸗ 
warnung für die Küſten. 
2. April: Wolkig, theils heiter, Strichregen, 
ſehr windig, normale Temperatur. Sturm⸗ 
warnung für die Küſten. 


Fur dieſe Rubrit geeignete Beiträge find uns ſtets 
nor w mmen. 


Elbing, 30. Mürz. 

*Das Oſterfeſt der Israeliten] fällt in 
dieſem Jahre mit dem chriſtlichen Oſterſeſte zuſammen. 
Die Haupttage des erſteren fallen auf den 1. und 
8. April, während das chriſtliche Oſterfeſt am 2. und 
3. April gefeiert wird. 

* [Die Verſetzung des Herrn Poſtſecretär 
Scheffler in Elbing als Ober⸗Poſtſecretär nach Poſen | 
iſt auf ſeinen Wunſch zurückgenommen worden. 

* Ruderklub Vorwärts.) Die Einweihung 
des neuen Bootshauſes wird am Sonntag d. 7. Mak 
ſtattfinden. Für die Feier iſt folgendes Programm | 
feſtgeſetzt: Einweihung und Beſichtigung des neuen 
Bootshauſes, Taufe der neuen Boote, Paradefahrt | 
ſämmtlicher Boote unter Dampferbegleitung, gemein» 
ſchaftliches Mittageſſen, Ausflug nach Vogelſang, Feſt⸗ | 
kommers. 

* [Stadt ⸗ Theater.] Wie bei der erſten 
Aufführung des Sudermann'ſchen Schauſpiels „Hei⸗ 
math“, zeigte uns die Bühne wieder jenes ſtim⸗ 
mungsvolle, kleinbürgerliche Zimmer, in welchem an 
Stelle des noch immer kranken Frl. Kurz, die 
Repräſentantin dieſer Rolle in unſerer Nachbarſtadt 
Danzig, Frl. Adele Werra, die Leiden der un⸗ 
glücklichen Tochter des Oberſtlieutenants Schwartze 
uns zur Anſchauung bringen ſollte. Die Danziger 
Kritik ſchrieb zum Theil den großartigen Erfolg, den 
das Stück dort hatte, der Darſtellerin der Magda zu, 
und auch Berliner Kritiker waren durch dieſe Leiſtung 
bewogen, ihr Urtheil an Ort und Stelle abzugeben. 
Daß dieſes nicht ſchlecht ausfallen konnte, bewies uns 
Frl. Werra geſtern in vollem Maaße. Die Künſtle⸗ 
rin beſitzt alle Eigenſchaften, welche nothwendig ſind, 
die Figur glaubwürdig zu machen, eine hohe, ſchöne 
Geſtalt, ein ſprechendes und leidenſchaftlich blitzendes 
Auge, ein voluminöſes Organ und vor allen Dingen 
jene nervöſe Haſt, welche den Frauen, die ſich in 
einem Zwieſpalt mit ihrer beſſeren Natur befinden, 
eigen iſt. Frl. Werra ließ alle Regiſter der Freude 
und des Schmerzes ſpielen und in der großen Scene 
mit Keller im dritten Akt erzielte ſie Wirkungen, 
die das Publikum zu ſtürmiſchem Beifall veranlaßten. 
Und dennoch kommen wir zu der Frage: „Erreichte 
die Darſtellung das dem Dichter vorſchwebende Bild, 
wie wir es uns aus der Lektüre in ruhiger Stunde 
conſtruiren, vollſtändig?“ Wir müſſen trotz der hohen 
Achtung vor der trefflichen Darſtellung bei dieſer 
Gelegenheit auf einen Fehler aufmerlſam machen, der 
mit Leichtigkeit zu vermeiden wäre, und der unſere 
Heldin in ein anderes bedeutenderes Licht verſetzen 
würde. Magda beſitzt Gemüth, viel Gemüth, denn 
faſt aus jedem Saß, den fie ſpricht, geht dieſe 
Tugend deutlich hervor; daun iſt Magda auch ſehr 
klug und dieſe beiden Eigenſchaften, die eine bezwin⸗ 
dende, geiſtvolle Ueberlegung hervorbringen und die 
welter die Seelenverwandtſchaft zwiſchen ihr un 
dem Pfarrer motiviren, würden, falls Frl. Werra 
ſie mehr zum Ausdruck bringen möchte, ihrer Leiſtung 
den Stempel der Vollkommenheit aufdrücken. Wir 
freuen uns aufrichtig des uns geſtern gebotenen 
Genuſſes und wollen hoffen, den gern geſehenen Ga 
bald wieder in unſerem Theater begrüßen zu kunt, 

Wie aus dem Inſeratentheil unſerer Zeitung erſich d 
lich, hat Herr Direktor Gott ſch en 
ſich entſchloſſen, die Saiſon um wii 
Tage zu verlängern und zwar unter Mitwir ion | 
namhafter Kräfte größerer Theater. Die Nachſa ine 
wird das Luſtſpiel zunächſt pflegen und noch ei 
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Novität im Genre der Heimath, welche in Berlin 
Auſſehen erregte, bringen. An Kräfte für dieſe Zeit 
ind gewonnen die Damen Adele Werra, 
Paula Groß, vom Stadttheater zu Danzig, 
Eliſe Kattner, vom Stadtthater in Magde⸗ 
burg, Paula Scheller, vom Stadttheater in 
Chemnitz; die Herren Leo Stein, engagirt 
an das Stadttheater zu Hamburg, Emil 
Bing, engagirt an das Hofkheater nach Braun⸗ 
chweig, Otto Rub, Ernſt Arndt, vom 
Stadttheater in Danzig und Walter Steg, 
vom Stadttheater in Königsberg. Eine Er⸗ 
höhung der Eintrittspreiſe findet nicht ſtatt, auch 
haben zu allen Vorſtellungen Bons Giltigkeit, 
jedoch ſind Vorſtellungen zu halben Preiſen gänzlich 
Wige e 1 e e Sonnabend. 
ünſchen wir dem neuen Unterne 
ale ere Selen der e e 

* e Direktion der hieſigen ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule] veranſtaltet 0 1 
in Marienburg eine Ausſtellung von Schülerzeich⸗ 
nungen. Der Zweck der Ausſtellung iſt, dort das 
* für das Fortbildungsſchulweſen zu beleben. 
5 915 as neue Organ für die Soeialdemokraten 
Fe und Weſtpreußen iſt nunmehr erſchienen. Das 

att führt den Titel „Volksblatt für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen“ und wird in der Druckerei des 
„Vorwärts“ in Berlin gedruckt. Die Zeitung iſt ein 
Ableger des „Vorwärts“. 

y [Prüfung der Handfeuerwaffen. Ein 
großer Theil des Publikums iſt bezüglich des am 
1. April d. J. in Kraft tretenden Geſetzes, betr. die 
Prüfung der Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuer⸗ 
waffen der irrigen Anſicht, daß ſämmtliche in Privat⸗ 
händen befindliche Waffen nach § 5 des Geſetzes ohne 
Ausnahme mit dem Vorrathszeichen verſehen werden 
müßten, ja vielfach begegnet man der ganz falſchen 
Auffaſſung, daß der Beſitz von nicht geſtempelten 
ftrafbar mache, und aus Unkenntniß des betr. Ges 
ſetzes wittern beſonders ängftliche Naturen ſogar irgend⸗ 
welche politiſche Maßnahmen. Dies iſt aber durchaus 
unzutreffend. Nicht der Beſitz der Waffen, ſondern 
nur das Feilhalten und in den Verkehrbringen der⸗ 
ſelben iſt unter das Geſetz geſtellt, ausgenommen hier⸗ 
von ſind alterthümliche und alte Milltärwaffen, welche 
überhaupt nicht geſtempelt werden; nur die zum 
praktiſchen Gebrauch dienenden unterliegen der obli⸗ 
gatoriſchen Prüfung. Da nun Büchſenmacher und 
Waffenhändler nach dem erſten April ungeſtempelte 
Waffen nicht mehr feilhalten dürfen, ſo ſind dieſelben 
dann auch nicht mehr in der Lage, alte und gebrauchte 
zu kaufen, reſp. in Zahlung nehmen zu können. Viele 
Jäger und Schützen wechſeln aber hie und da mit 
ihren Schießgeräthen, d. h. legen ſich neue Gewehre 
zu und geben die alten in Tauſch oder Zahlung. 
Allen dieſen iſt anzurathen, ihre Waffen noch vor 
Rn April mit dem Vorrathszeichen verjehen zu 
0 . 

* [Bon der Nogat.] Nachdem das Waſſer ae 
fallen, iſt die Niederlach⸗Schleuſe wieder Is 
Jetzt werden auch bald die Außenländer waſſerfrei 
ſein. — Die Gemeinde Stuba hat den Weg von 
Stuba nach Neudorf von den darauf liegen gebltebe- 
nen Eisſchollen befreit, jo daß derſelbe jetzt paſſirbar 
iſt. Die ſogenannte Krämergaſſe von Neudorf nach 
Jungfer iſt noch nicht fahrbar. Es muß, um nach 
en zu gelangen, der Werderdamm benutzt 


* [Bilafterung.] In dieſen Tagen fi 
der noch unbepflaſterten Strecke der . Sele he 
vorbei führenden Straße die Pflaſter⸗Arbeiten wieder 
aufgenommen worden und dürfte die kurze Strecke 


bis zur Weingarter⸗C 
BE ung hauſſee in kurzer Zeit fertig 


(Eines brennenden Ha 
wurde geſtern Nachmittag de ee Suchen) 
Haufe Innern Vorberg 13 gerufen. Zwei Kinder, 


die ſich in der im erſten Stock b 
allein überlaſſen waren, hatten e 


tuch am Feuerheerde 
ſelbe ſich entzündete. zu ſchaffen gemacht, wobei das⸗ 


Vermiſchtes 
Sönigin ala 5 
> u 5 

Viktorta weilt age geichrieben: „Stönigin 


. der Villa Palmieri. 
Gebäude ſteht auf N der anmu Rüter tue 


Engländerin 
nach drei⸗ 


das 
5 Innere der Villa in 


Die Zimmer, die ahre 1328 in Florenz wüthete.“ 
genannten Lords, 2 Crawfo e eg 
dieſe ihren Aufenthalte Königin überläßt, ſo oft 
kaum kostbarer und efen. Flore 
fie in Wirklichlelt ſind. Ter eingerichtet fein, als 
darf geradezu als eine prä Empfangsſaal 3. B. 
feinften mit buntem Holze we Sammlung der 
bezeichnet werden, zu denen ji ch nenten Möbelſtücke 
eltenen Kunſtgegenſtänden geſellen Tauſende von 
ſwohnhelten der Königin Victoria ſind cc Lebens⸗ 
Um 7 Uhr frütſtäckt fie und nina ind ſebr einfach. 
leichte Speiſen, vor allem Milchſpeſſe abei nur ſehr 
ein Uhr iſt Mittagszeit, nur am Abend n ſich; um 
Königin kräftige Speiſen und etwas Wein 
er Dienſt in der Küche iſt vier Halieniic aenießen. 
batertraul; der Oberkoch heißt Feriy. se a 
h die „00 Bediente mit ſich unter ihnen beſinden 
ſonderg r indiſchen Diener, wie ſie ſie be⸗ 
der Kön ebt, und die das engliſche Volk „die Indi 
iſt nochgin“ zu nennen pflegt. ft 
Bonjongg immer der alte und treue Sir Hang 
* Sr 
Geſchche Raubmord vor 35 Jahren. Eine 
romans Weiler wle das letzte Kapitel eines Kriminal⸗ 
gegenwärtig ah beſchäſtigligt nach der „N. Fr. Pr.“ 
— {m Jabre Wiener Behörden. Vor 35 Jahren 
Namens Weiß 1858 — wurde an einem Ifrageliten 
mord verübt. zmächſt Weizmichl in Bayern ein Raub⸗ 
* Zur ſelben Zeit war beim „Einödbauern“ 


einen bedeutenden Riß hatte, iſt die Landung doch 
glücklich erfolgt. Sämmtliche Luftſchiffer ſind unver⸗ 
letzt geblieben. 

* Ein Familiendrama ſpielte ſich am Sonn⸗ 
abend in Dresden in einem Hauſe der Reſenitzſtraße 
ab. Daſelbſt wohnte eine 33jährige Näherin, eine 
verwittwete Frau Swenſen, mit ihrem einjährigen 
Söhnchen. Seit einigen Tagen hatte man nichts mehr 
von der Näherin geſehen, und da die Nachbarn in 
dem Stübchen ein Röcheln zu vernehmen glaubten, 
wurde die Wohnung poltzeilich geöffnet. Hier lag 
die Fran Swenſen auf dem Fußboden beſinnungslos, 
aber noch lebend, und auf dem Sopha ausgeſtreckt ein 
unbekannter Mann, der ebenfalls noch Lebenszeichen 
von ſich gab. Das einjährige Kind dagegen war be⸗ 
reits eine Leiche. Wie feſtgeſtellt wurde, haben die 
drei Perſonen ſich durch Kohlengaſe zu vergiften ge⸗ 
ſucht. Nahrungsſorgen dürften das Motiv der trauri⸗ 
gen That geweſen ſein. Die beiden ſchwerverletzten 
Perſonen wurden ins Krankenhaus gebracht. 


Speeial⸗Depeſchen 


er 

„Altyreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 30. März. Das Staats⸗ 
miniſterium hielt geſtern eine Sitzung unter 
dem Vorſitz Eulenburgs ab, in welcher die 
Sekundärbahnvorlage nach Thielens Vor⸗ 
ſchlägen angenommen wurden. Die Vorlage 
25 dem Landtag noch in dieſer Seſſion zu⸗ 
gehen. N . wu n 

— Geſtern fand hier eine ſtürmiſche anti- 
ſemitiſche Verſammlung ſtatt. Enthüllungen 
betreffend den Invalideufonds waren an⸗ 
gekündigt, Ahlwardt kam aber nicht; ſtatt 
ſeiner Trac der berüchtigte Schriftſteller 
Schwennhagen, der den Reichstag, Caprivi 
und Miquel maßlos beſchimpfte. Es wurde 
eine Reſolution angenommen, welche die Be⸗ 
ſeitigung dieſer Männer fordert. Im Saal 
wurden antiſemitiſche Brandbroſchüren ver⸗ 


zum Dachs eine damals 24jährige Magd, Marie 
Neumayer, bedienſtet. Der Elnödbauer hauſte auf 
einem Gehöfte in Eugenbach in Bayern, nicht allzu 
weit vom Thatorte. Unmittelbar nach dem Morde wurde 
Marie Neumayer mit ibrem Geliebten, deſſen Namen 
man damals nicht kannte, flüchktg. Zehn Jahre vergingen, 
ohne daß das Verbrechen geſühnt wurde, und erſt im Jahre 
1848 wurden die Namen der Thäter bekannt. Es waren 
ihrer drei: ein Mann Namens Joſeph Staringer, 
der eigentliche Thäter, und die junge Marie Neu⸗ 
mayer mit ihrem Geliebten Alois Ullrich, der mit 
ihr flüchtig geworden war. Nur Staringer fiel 
damals den Behörden in die Hände; die Neumayer 
und Ullrich blieben nach wie vor verichellen. Am 
18. Auguſt 1868 wurde Staringer in Straubing des 
Raubmordes an Weiß ſchuldig erkannt, zum Tode 
verurtheilt und auch hingerichtet. Marie Neumayer 
und Alois Ullrich wurden wegen Theilnahme an dem 
Verbrechen in contumaciam zu ö 
Zuchthaus verurtheilt. Ein 
N e an 

die Hände der iener Polizei = Behörde ge⸗ 
liefert. Im ſtädtiſchen Verſorgungshauſe zu Wien 
befindet ſich ſeit zwei Jahren eine erblindete 
Frau unter dem Namen Marie Wagner in Pflege. 
Ihr angebliche Mann, Franz Wagner, war im Jahre 
1878 geſtorben. Da Franz Wagner laut Arbeits⸗ 
buches nach Wien zuſtändig geweſen, ſuchte im Jahre 
1891 ſeine angebliche Wittwe, die um jene Zelt er⸗ 
blindet war, um Aufnahme in das ſtädtiſche Ver⸗ 
ſorgungshaus nach, die fie auch fand. Da das 
Arbeitsbuch Bruchberg in Bayern als den Ort der 
Zuſtändigkeit der angeblichen Wagner vermuthen ließ, 
ſetzte ſich der Wiener Magiſtrat mit der Gemeide⸗ 
verwaltung von Bruchberg in Verbindung. Es ſtellte 
ſich heraus, daß die Aufnahmewerberin mit Marie 
Wagner nicht indentiſch ſei, und die Gemeinde⸗ 
verwaltung Bruchberg äußerte den Verdacht, daß die 
Pfründnerin mit der ſeit 34 Jahren geſuchten Marie 
Neumayer identiſch ſei. Dieſe Angaben hat der 
Wiener Magiſtrat der Poltzei⸗Direktlon in Wien 
übermittelt. Die blinde Frau wurde in das Sicher⸗ 
heitsbureau vorgerufen und einem eingehenden Ver⸗ 
hör unterzogen. Sie legte ein vollſtändiges Geſtänd⸗ 
niß ab. Sie gab zu, Marie Neumayer zu heißen, 
ſechzig Jahre alt und zu Landshut in Bayern ge⸗ 
bürtig zu ſein. Im Jahre 1858 floh ſie ihren An⸗ 
gaben nach mit ihrem damaligen Gellebten Alois 
Ulrich aus Eugenbach, nachdem dieſer mit einem zweiten 
Manne, dem 1868 in Straubing hingerichteten Staringer, 


— — — — — — 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 30. März, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Cours vom 29.3 30.03 

3½ pet. ö 


ſtpreußiſche Pfandbriefe. f 97,30 40 
den Raubmord an Weiß unter ihrer Mitwiſſenſchaft 3¼ pet. pre iche Mandbreie 9780 9780 
verübt hatte. Ullrich und die Neumayer kamen nach Oeſterreichiſche Goldrente 98,40 98,40 
Wien. Ullrich hatte ſich auf unbekannte Weiſe in den | 4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,3) | 97,20 
Vefi eines Arbeitsbuches zu fegen gewußt, das auf Ruffiiche Nannen ten 3 
den Namen des nach Wien zuſtändigen Franz D dlichsanlehe 8 158 m. 
Wagner, eines verheiratheten Mannes, lautete; und 2 pb ban che Conſollss 107.60 | 107/50 
hier lebten nun die Beiden als Ehepaar Wagner] 4 pet. Numa . 84.90 85,00 


unbehelligt jahrzentelang, nachdem ſie in ihrer Heimath 
zu ſchweren Kerkerſtrafen verurtheilt worden waren. 


Im Jahre 1878 ſtarb Ullrich und ſeine Wittwe Produkten ⸗Börſe. 
brachte ſich bis zum Jahre 1891 kümmerlich] Cours vom 29.3. 30.3 
fort. In dieſem Jahre ſuchte fie, des Augenlichtes] Weizen April. Mui 151,50 153,20 
beraubt, um Aufnahme in die ſtädtiſche Verſorgung an, r nen 153,00 | 152,70 
die ihr gewährt wurde. Das Geſtändniß der Marie] Roggen: l a! 
Neumayer wurde dem für dieſen Fall kompetenten Mai Juni F 13400 133779 
& 2 BUNT 2.0 u sage) » y „iy 
Landgerichte in Landshut, ſowie der Wiener Staats⸗ Petroleum loe yr 1930| 1950 
anwaltſchaft mitgetheilt. Die bayriſche Behörde, die] Rüböl loco April⸗ Mai 49,70 49,50 
die damalige Unterſuchung geführt hatte, die Staats⸗ 1 . „ Bat DR 50,90 50,80 
anwaltſchaft in Straubing, theilte am 23. d. M. der] Spiritus April⸗ Mae. 34,50 34,80 


Wiener Polizei⸗ Direktion mit, daß das Geſtändniß 
der Neumayer der Wahrheit vollſtändig entſpreche, 
und erſuchte gleichzeitig, bis auf weiteres die fernere 
Ueberwachung der Neumayer veranlaſſen zu wollen. 
e über ihr Schickſal iſt noch nicht ge⸗ 
roffen. 

*Nicht geringes Aufſehen erregt nach der 
„Kreuzztg.“ in Marburg der Selbſtmord eines 
Studenten und Millionärs. Für letzteren wurde er 
wenigſtens allſeitig gehalten, war er doch einer der 
höchſten Steuerzahler der Stadt, aber elternlos und 
alleinſtehend, der cand. jur. Ismer aus Görlitz, 
welcher ſich Montag Mittag in ſeiner Wohnung das 
Leben nahm. Auf einem hinterlaſſenen Zettel ſtanden die 


Königsberg, 30. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
: (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
54,00 & Geld 


2 
Den: . " * 


Loco contingent irt 
Loco nicht contingentirt 


Königsberger ee 
März. März. Tendenz 
A Ak 
Weizen, höchb., 125 Id. |142,501142,00| flau. 


Roggen, 120 Pfd. | 114,50 114,50 unverändert 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 do. 


Worte: „Grund des Selbſtmordes iſt meine | Hafer, neu. 127.00 12% do. 
Charakterſchwäche. Ich bin unfähig zum Zuriften Geben weiße Koch⸗ 116,00 ET, N: 


und habe nicht den Muth, etwas anderes zu beginnen.“ 
Ismer hatte ſich eine Kugel durch den Kopf gejagt; 
der Tod war auf der Stelle eingetreten. 

* In der Kirche des „heiligen Grabes“ iſt 
in der Nacht vom 4. auf den 5. d. Mis. in einer 
neben der armeniſchen Kapelle befindlichen Kammer, 


Danzig, 29. März. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): und. A 
Umjag: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß Dr 


; ’ Ant ER 
anſcheinend aus Unvorſichtigkeit, Feuer ausgebrochen, m S l 
das größere Ausdehnung anzunehmen drohte. Es Be ae r „ 6 
entſtand in Folge deſſen bei den in der Grabeskirche Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 144,00 
zur Andacht verſammelten Pilgern, etwa tauſend an Tranſit 7 123,50 
der Zahl, meiſt Ruſſen, ein großer Schrecken, da die Regulirungspreis z. freien Verkehr. 140 
weiten Kirchenräume bald von dichtem Rauch erfüllt u ich em g Qual.⸗Gew.): under. un 
waren. Um ins Freie zu gelangen, erbrachen au TE Tee 
die Pilger gewaltſam die Thore der Grabes⸗ Va n * Tranſit . N 17 
kirche, die von den türkiſchen Wächtern ranſit p 0 
gleich nach Sonnenuntergang von außen ver⸗ Resnlinumgapreis z. freien Verkehr. 116 
ſchloſſen zu werden pflegen. Bald erjchlenen | Gerjte: große (660-700 8). » - » 130 
der Gouverneur Ibrahim Paſcha, der ruſſiſche und kleine (625—660 g). 112 
der franzöſiſche Konſul an Ort und Stelle. Doch La er, inländiſchee ee 128 
war bei dem Eintreffen derſelben ſchon jede Gefahr] Erbſen, inländiſ che 125 
> Wee 1 wurde Niemand. | Naßſen Alanis 353 an 
er ja e aden ſoll unbedeutend ſein. Die g e 
geſprengten Thore wurden am folgenden Tage auf Rohzucker, inl., Rend. 88 0%, geſchäftslos. 2 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 29. März. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 53,00 Gd., —.— bez., pro März kontin⸗ 
gentirt —— Br. —,— Gd., pro März⸗April kon 
tingentirt —— Br., 53,00 Gd., loco nicht kontin 
gentirt 32,50 bez., —,— Gd., pro März nicht kontin 
kontirt — — Br., —— Gd., pro März⸗April nicht 
kontingentirt —,— Br., 33,00 Gd. 

Stettin, 29. März. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 „ Konſum 
ſteuer 34,80, pro April⸗Mai 34,40, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 35,20. 


nommen. 

* Berlin, 28. März. Am 16. März iſt von 
Verxjö in Schweden eine eigenartige, für unſer Kaiſer⸗ 
paar beſtimmte Gabe abgegangen. Es iſt ein Blumen⸗ 
gemälde, welches von einem geborenen Deutſchen, dem 
Sprachlehrer Adolf Samuel, aus gepreßten ſchwediſchen 
Blumen des Waldes zuſammengeſtellt wurde. Die 
Bilder des ſchwediſchen Königs und des Kronprinzen, 
ſowie des Kaiſers und der Kaſſerin ſollen mit großer 
Aehnlichkeit getroffen ſein. In der Mitte des Ge⸗ 
mäldes ſieht man das ſchwediſch⸗norwegiſche Reichs⸗ 
wappen und die Unionsflagge, während der Hund, 
das Symbol der Treue, mit einer ſtarken Kette die 
beiden Brüderreiche zuſammenhält. Das Geſchenk 
trägt die Inſchrift: „Gruß aus Schweden an Deutich- 
lands Katjer und Kaiſerin!“ 

* Der Ballon „Humbold“ hat in Berlin auch 
bei ſeinem dritten Auffliegen durch ſeine bedenkliche 
Havarie große Beängſtigung hervorgerufen, zumal 
ungewöhnlich lange von ſeiner Landung nichts gemel⸗ 
det wurde. Obſchon der Ballon bei der Abfahrt 


Zuckerbericht. f 
Magdeburg, 29. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 16,85, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement 15,80. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,00. Ruhig. — Gemahlene Rafſinade mit Faß 28,50 
Melis I mit Faß 27,25. Felt. 


Privatbedarf in Herren⸗ u. Knaben⸗ 


Stoffen 
Cheviots, Knammgarn, Tuche und Buckskin 
d Mk. 1.75 Pf. per Meter N 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann 
das Buxskin⸗Fabrik⸗Deépot Oettinger & 
Co., Frankfurt a. M. Muſter in reichſter 
Auswahl bereitwilligſt franco ins Haus. 


blicklich gelindert. 


ſowie dur 
cht mit 


Rauchen als Heilmittel bei Aſthma! 
Kein Mittel erzielt bei Aſthma, Athemnoth, 
Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ 
und Bronchial⸗Katarrh einen ſo ſchnellen und 
ſicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“. Die ſchlimmſten Anfälle werden 
durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augen⸗ 
Garantirt unſchädlich für 
Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In⸗ 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow, 
die übrigen Apotheken. — Nur 
irma Wilcox & Co., 239 
Oxford⸗Str., London W. 


Nach wie vor wird der Holländ. Tabak von 
B. Becker in Seeſen a. H. allen ähnlichen Fa⸗ 
brikaten vorgezogen. 10 Pfd. loſe i. Beutel feo. SM. 
Een nn ———— ——Z— r Sag = Som ang nenn retten warn Di 


Kirchliche Anzeigen. 


Am erſten Oſterfeiertage. 

St. Nieolai⸗Pfarr⸗Rirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
„Macht auf das Thor der Herrlichkeit“ 

von Bernhard Klein. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Buy. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Geſänge des Kirchenchors: 
Große Doxologie von Bortnianski. 
Oſterlied: „Die Lerche eg am Oſter⸗ 

morgen“, Solo, von J. Rheinberger. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. f 
W Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
i Evang. Sottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 


Am zweiten Oſterfeiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Am 3. Oſterfeiertage. 

Nachm. 43 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evuangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Candidat Greger. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. f 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Candidat Greger. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 
Schiefferdecker. * 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schiefſer⸗ 

decker. 5 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottes dienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 95 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
In Elbing Nachm. 5 Uhr: Herr Pred. 
Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Synagogen⸗ Gemeinde. 
Freitag, den 31. März: Feſtgottesdienſt 
um 6 ½ Uhr Abends. i 
Sonnabend, den 1. April: Feſtgottes⸗ 
dienſt um 7 Uhr Abends. 
Sonnabend, den 1. April: Feſtgottes⸗ 
dienſt um 9 Uhr Vormittags. 
Sonntag, den 2. April: Feſtgottesdienſt 
um 9 Uhr Vorm. Predigt: 9¾ Uhr. 
Ä— .. 


100 Mille 5 


La Blandura 
Cigarren 


in ſehr guten Qualitäten 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
empfiehlt x 
Joh. Gustäwvel, 
Elbing, 19. Alter Markt 19. 


Ein großer Poſten gutes 


r Dachtoht Tom 


wird zu kaufen geſucht; um baldige 
Offerten bittet 


Wilhelm Wendler, 


Königsberg i. Pr., Münzſtraße 24. 


und Auslandes, 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. März 1893. 

Geburten: Wirthſchafter Otto Lietz 
1 S. — Uhrmacher Rich. Paul Guſtav 
Schwarzkopf 1 S. — Steinſetzer Auguſt 
Stich 1 S. — Arbeiter Carl Grünke 1 S. 

Aufgebote: Invalide Carl Mull⸗ 
Baumgarth mit Joh. Bertha Wilh. Buske⸗ 
Baumgarth. — Schuhmacher Chriſtof 
Buchholz mit Amalie Gruſitzki. — Seiler⸗ 
meiſter Friedrich Dargel mit Olga Auſt. 

Eheſchließungen: Schloſſer Otto Pack⸗ 
eiſer mit Anna Schoppenhauer. — Haus⸗ 
diener Guſtav Merten mit Roſa Lindner. 
Bäckermeiſter Jakob Kraft⸗Altfelde mit Ida 
Maria Gotthelf. — Arbeiter Auguſt Schulz 
mit Pauline Eiſing. — Arbeiter Carl Lange 
mit Amalie Korndorf. 

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm Korban 
S. 2 J. — Rentiere Wwe. Caroline 
Stangwald geb. Schermal 77 J. — Stein⸗ 
ſetzer Auguſt Stich S. 1 St. 
CCC 
. Heute, 9 Uhr Morgens, ver⸗ 
ſtarb nach langem ſchweren Leiden 
2 unjere liebe gute Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter 
Frau 


Caroline Stangwald, 


geb. Scher moll, 
im 78. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet den 
2. April Nachmittags 3—4 Uhr 


+ * 8 N 1 
XI. Weſtpreußiſche Propimial⸗Lehrer⸗ Versammlung. 

Zu der am 22, 23. und 24. Mai d. J. in Elbing tagenden XI. Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung ladet der Ortsausſchuß die Lehrer 
unſrer Provinz, ſowie alle Freunde des Schulweſens hiermit ganz ergebenſt ein. 

Die Anmeldung zur Theilnahme nimmt Lehrer Mielke hier bis zum 
6. Mai entgegen; an denſelben iſt gleichzeitig der Feſtbeitrag einzuſenden, der 
3 M. und bei Verzicht auf das Feſteſſen 1,50 M. beträgt. 

Für billige Wohnung in Gaſthöfen und Privathäuſern, ſowie für Frei⸗ 
quartiere ſoll bei rechtzeitiger Anmeldung Sorge getragen werden und wird er⸗ 
ſucht, diesbezügliche Wünſche bei der Anmeldung zu äußern. 

Anmeldungen von zeitgemäßen Vorträgen nimmt der Vorſitzende des 
Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins, Hauptlehrer Mielke I in Danzig entgegen. 

Elbing, den 30. März 1893. 


Der Ortsausſchuß. 


Florian. 


Stadt- Theater. 


Die unterfertigte Direktion zeigt hiermit die Verlängerung der Saiſon 
bis zum 16. April d. J. an. 

Das Repertoire umfaßt zum größten Theil das Luſtſpiel und zwar werden 
zur Aufführung gelangen: Dr. Klaus, Der Störenfried (Benedix), Die 
Hochzeitsreiſe (Benedix), Madame Mongodin (Novität), Unter Curatel 
(Novität), Der Königslientenant, Schlimme Saat (Novität), Mein Leo⸗ 
pold, Narziß, Dr. Wespe (Benedix). 

Für das Unternehmen ſind außer den Kräften des Enſembles gewonnen: 

Frl. Adele Werra vom Stadt⸗Theater in Danzig, 
„ Paula Gross „ 55 „ A 
„ Gertrud Renner 77 „Chemnitz, 
„ Ida Kattner vom 1 „ Magdeburg. 
Herr Leo Stein, engagirt a. d. Stadt⸗Theater nach Hamburg, 
„ Emil Bing (erſter Character⸗Comiker), engagirt an das Hof⸗ 
heater nach Braunſchweig, 
„ Ernst Arndt, vom Stadt⸗Theater in Danzig, 


Dr. Lahmann's 


Reform- Baumwoll- Kleidung 


verdrängt vollständig die Wollunterkleidung 
und die Shirting-Oberhemden, da sie keinen 
ihrer Nachtheile hat. Sie reizt die Haut nicht 
und läuft absolut nicht ein. Sie ist weich, 
warm und schmiegsam, ist sehr porös 
und äusserst dauerhaft und billiger 
als Wollwäsche. — Jeder mache einen 
Versuch. — Es werden sämmtliche Herren-, 
Damen- und Kindersachen gefertigt. 
Alleinige Niederlage in ELBIN& bei 


M. Rübe Wittwe 


(Inh.: Arthur Niklas), 
Nr. 16. Fischer-Strasse Nr. 16. 


— GEESEEREDEEE Es werden häufig die nach dem alten 
Warnun g Verfahren hergestellten baumwollenen Trico- 

2 tagen, welche gerade Dr. Lahmann ihrer Schäd- 

az lichkeit wegen so streng verwirft und welche 
auch nie Ersatz für Wolle bieten, unter der irreführenden 
Bezeichnung „System Dr. Lahmann“ oder „Reform-Baum- 
woll-Kleidung“ angeboten. Man beachte, dass die echte 
Waare in ELBING ausschliesslich nur bei obiger Firma zu 
haben ist, 


Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin. 


EBENE 
5 U Geldlotterie 


auf dem Johanneskirchhofe ſtatt. „ Otte Rub, 75 3 3 

n Waltban Sieg 0 5 5 zn del A N arienburger Hauptgewinn: | 
P Eine Erhöhung der Preiſe findet n 5 Ziehung 13. u. 14. April. 90,000 Mk. | 
- Bons haben zu allen Dorktelungen Gültigkeit. DE haar. WE | 
Funk Austellung ee] . von 1 Born an 10 Tageskaſſe. —ů | 


iginal⸗ „Antheile: / 1,25 M., / 1 M. 
im Saale der Bürger⸗Reſſource eee, in IR N io M 5 
beginnt am 2. April c., Vormittags 
11½ Uhr. 

Geöffnet an Sonn⸗ und Feſttagen 
Vormittag 11¼ Uhr bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittag, von 3 bis 5 Uhr Nachmittag, 
an Wochentagen von 10 Uhr Vormittag 
bis 5 Uhr Nachmittag. 

Mitglieder haben freien Eintritt. 
Partoutbillets 2 Mark, für Angehörige 
von Mitgliedern 1 Mark. chüler⸗ 
Partoutbillets 1 Mark. 

Entree 50 Pfg. Kataloge 20 Pfg. 


Der Vorſtand. 


Wie im vergangenen Jahre wird in 
nächſter Zeit in der Aula der Altſtädt. 
Töchterſchule unter Leitung des Herrn 
* Crüger ein Ausbildungscurſus 
ür 


Sonntag, den 2. April 1893: 


Berliner Kinder. 


Große Geſangspoſſe in 4 Bildern, mit neuen Couplet⸗Einlagen. 
Montag, den 3. April 1893: 


Ihre Familie. 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von Stinde und Engels. 2 
Franz Gottscheid. 


Charfreitags⸗Concert 


des 


Elbinger Kirthenchors, 
zum Beſten des evang. Kirchenbaufonds von Pangritz⸗Colonie, 
Charfreilag, den 31. März, Abends 7 Ahr, 


: in der St. Marienkirche. 
Texte à 10 Pfg. u. Billets: numm. Altarplatz 1 M.; Seitenchor 
75 Pfg., Kirchenſchiff 50 Pfg. bei S. Bersuch Nachf. (Herrn Rud. 
Nadolny) und von 6 Uhr Abends im Thorweg links neben der St. Ma⸗ 
rienkirche. . J. V.: Helbing. 


PVorto und Lifte 36 Af extra, ant 0 
M. Meyer's Glückscollecte, eriner weg 4b. 
D Telephon Amt 7, No. 5771. He 
| 
ü 
1 


Zur 


Frühjahrs bestellung 


empfehlen wir den Herren Landwirthen: 


gSuper phosphate 


von 20 pCt. löslicher Phosphorſäure ab, 


Ammoniak -Superphosphate 


in jeder Miſchung, 


aufgeschlossenes und gedämpftes 
Knochenmehl, 
Thomasphosphatmehl 


in feinſter Mahlung, 


age 2 
Chilisalpeter, Kainit eic. 
unter Gehalts⸗Garantie und koſtenfreier Nachanalyſe der Verſuchs⸗Stationen 
Königsberg und Inſterburg. 
„Union“, 


Fabrik chemiſcher Produkte, 
Zweigniederlaſſung Königsberg i. Pr., Magiſterſtraße 1. 


‚ Samariterinnen, 
Kriegskrankenpflegerinnen, 


ftattfinden. Frauen und Jungfrauen 
im Alter von 20 —40 Jahren, welche im 
Falle der Noth in der Kriegskranken⸗ 
pflege thätig zu ſein beabſichtigen, wer⸗ 
den erſucht, an dieſem Curſus, welcher 
koſtenfrei iſt, theilzunehmen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Vorſitzende unſe⸗ 
res Vereins, Frau Superintendent 
Krüger, Fiſcherſtraße 43, woſelbſt 
auch die betreffenden Anmeldungen zu 
bewirken ſind. 
Elbing, den 10. März 1893. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Lokal⸗Frauen⸗Vereins. 


Privatſchule Chriſtburg. 


In der hieſigen Privatſchule werden 
Schüler, welche das Gymnaſium reſp. 
Realſchule beſuchen wollen, bis zur 
Tertia einſchließlich vorgebildet. 

Schüler vom neunten Lebensjahre 
an werden von Oſtern aufgenommen. 

Anmeldungen bei Kaufmann G. Fritz. 

Chriſtburg, im März 1893. 


— 


— 


. EI ER NEE IT EN 
3 ? * 8 . 


Am 9. Mai 1893: Ziehung der 


18. Stettiner Pferde-Lotterie 


Hauptgewinne je eine bespannte Equipage und in 
Summa 150 Pferde. 
Preis des Looses 1 Mark, 11 Loose — 10 Mark. 


Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der 


Ruhmeshallen-Lotterie 


1. Hauptgewinn 19,376 Gewinne Mark 600,000, 


bestehend in Gold- und Silber-Gegen- 
stünden, die mit90 pCt.gewährleistetsind. 
1à 20,000, 34 10,000, 34 6000, 
335000, 15 à 3000, 15 a 2000 etc. 


Preis des Looses 1 M. auch gegen Briefmarken, 11 Loose = 10 M. 
empfiehlt und versendet das General- Debit 


— Berlin W. 
Carl Heintze, Unter a 3. 
leder Bestellung sind 10 Pig. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliste 
beizufügen. 


Ural⸗Caviar, 


W. Dückmann! Hr reise: 


Be | Sardellenleberwurſt, 
e ar Rouladen, 
Conſerpirle Gemüſe in Blechdoſen]]“ Nollſchinken, 


als: Stangenſpargel, Schneidebohnen, { : 
Schoten x. Knochenſchinken, 


f J 2 div. Sorten franz. Käſe u. | 
ihe&®emüje-Präferven, 
toll Ha Erbswurſt, Pumpernitkel 


"awyeuygeN Jajun done yosunM Ins 95007 ep pues 


FTT EI WI TR aim an 
m FEEPFFFETTTEE ERBE FE FRF Er) 


empfiehlt 


K * * ” =] 5 
ö Atelier für künſtl. Zähne 0 2 SETERTERERSERTE e e Mr Hafefeht de. die Delieateß⸗ Colonialwaaren⸗ u. 
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Die Toter des Meeres, 


6) Roman von A. Nicola. 
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VII. 
deb In der Villa Faro's berrſchte ein reges 


en und Treiben. 0 3 
and bevor. 3 Der Geburtstag Netta 


und Ueb 
den Vater de 


Ue waren mit 
den 
Varig beſchäftigt, nur zwei ausgenommen: 
Desen Hauſes und Cora. 
Über, ihre f 
Wander 
a 
echte ihr daran, daß die Empfangszimmer 
ihrer T lurden, oder daß Netla über die Wahl 
Cora hai lette mit den Modiſtinnen verhandelte? 
A kelnen Theil daran. Sie konnte ja 
offen, auch nur einen Blick auf die 
cene werfen zu können, denn ſie 
ſtolz fein, ſich in ihrem einfachen An⸗ 
als Dienende der Heldin des Feſtes 
in den Solons zu zeigen. 
Nette c es war hart. Sie war ſchöner als 
war „Und da fie auch älter war als dieſe, fo 
an . um ſo bitterer, daß ihr die Theilnahme 
Vie Feſte verſagt bleiben ſollte. 
r Rielleicht waren es ſolche Gedanken, welche 
loc, elodie, die Cora leiſe dem Clavier ent⸗ 
den Abbas Traurig⸗Sinnige verliehen, das mehr 
ie tönen einer Aeolsharfe glich. 
die Taß ühnelte einer Muſe, wee ſie jo über 
al en gebeugt daſaß .. . jo meinte we⸗ 
der heute im Hauſe anweſende Lord 
Clavier s er einige Augenblicke vor dem 
lauſchen ſtehen blieb, um den Tönen zu 


lich Ds Müffen die Muſik wirklich leidenſchaft⸗ 
ee daß Sie fie dem Vergnügen vor⸗ 
Fräulein G. uns Allen die Köpfe verdreht, 
ſtummten. da,“ ſagte er, als die Töne dere 


„Ja, 
Vas mi, ich liebe fie ſehr. Es giebt wenig, 
breanzlich viel Freude macht,“ antwortete ſie 


als gewöhnlich auf die lebhaften, 


Pr. Stargard, den 31. März. 


1893. 


ſcherzhaften Complimente und Bemerkungen des 
jungen Edelmannes. 

Cora fühlte ſich in der That ſo vereinſamt, 
daß ihr der Gedanke wohlthat, daß Jemand 
in dem lebhaften Treiben dieſer feſtlichen Zeit 
voll Intereſſe an ſie dachte. 

„So tanzen Sie nicht gern?“ antwortete er. 

„Ich weiß es nicht ... ich habe es noch 
nie verſucht,“ verſetzte ſie kühl. 

„Aber Ste werden es bald verſuchen,“ ant⸗ 
wortete er. 

Cora ſchüttelte den Kopf. 

„Ste wollen damit doch nicht etwa ſagen, 
daß Sie nicht Theil an dem Balle nehmen!“ 
rief er erſtaunt aus. 

„Allerdings!“ verſetzte ſie ruhig. 

„Sie werden dabei ſein!“ ſagte er mit 
Entſchiedenheit. „Wenn ich nicht an Sie dabei 
gedacht hätte, würde ich überhaupt nicht zu dem 
Feſte gedrängt haben. Netta iſt für ſolche 
Vergnügungen noch viel zu ſehr Kind, bei 
Ihnen aber iſt es etwas Anderes. Ich habe 
mich darnach geſehnt, Sie zwiſchen dem Adel 
unſerer Gegend in Ihrer ſeltenen Schönheit 
glänzen zu ſehen, Cora,“ ſagte er, ſie halb 
ſcherzend beim Vornamen nennend. „Aengſtigen 
Sie mich nicht, Sie werden dabei ſein!“ 

Sie lächelte halb ſpöttiſch. 

„Vielleicht in meinem Alltagskleid als Miß 
Netta's Jungfer? Nein, Mylord, es iſt ſehr 
freundlich von Ihnen, an eine ſolche Unmög⸗ 
lichkeit zu denken, aber es kann nicht fein! Bitte, 
ſprechen Sie nicht weiter davon! Es würde mir 
nur von Neuem weh thun.“ 

Er lachte munter. 

„Ha, ich verſtehe Sie! Doch ich werde die 
Abſichten meiner ſtolzen, kleinen Couſine und 
ihrer Tante zu nichte machen. Fürchten Sie 
nicht, Miß Cora, daß ich Ihre Sclaverei noch 
verdunkeln könnte, anſtatt ſie durch ein paar 
Strahlen der Freude und Heiterkeit zu ver⸗ 
golden. Aber verſprechen Sie mir, daß Sie 
mir folgen wollen, wenn Sie einen Wink er⸗ 
halten, und Sie ſollen es nicht bereuen.“ 

Und er glitt raſch durch die Glasthür, die 
nach der Terraſſe führte, bevor Cora Zeit fand, 
zu antworten, und verſchwand zwiſchen dem 
dichten Buſchwerk. 

Cora wußte, welche Macht der junge Lord 
über ſeine Nichte hatte. Voll Verachtung hatte 
ſie das Gemiſch von Tyrannei und Huldigung 
beobachtet, mit welcher ſie dem reichen Erben 


begegnete. Sie wunderte ſich daher nicht, als 
die Tante den kurzen, kalten Wunſch ausſprach, 
ſie möchte an dem ereignißvollen Abend in der 
Geſellſchaft erſcheinen. 1. 

„Da Miß Netta noch jung iſt, iſt es viel⸗ 
leicht beſſer, wenn ein aus dem Schulzimmer 
ihr vertrautes Element in ihrer Nähe iſt,“ 
ſprach ſie. 

Cora gab ihren Gehorſam in ihrer gewöhn⸗ 
lichen Weiſe kund. 

„Sie können ſich in weißem Muſſelin klei⸗ 
den,“ fuhr die alte Dame in trockenem Tone 
fort, „und eine Schärpe von Miß Netta dazu 
tragen. Das genügt ſchon, denn es wird Nie⸗ 
mand Zeit haben, Sie viel zu beachten. Ich 
habe überhaupt nicht gedacht, daß Sie hofften, 
an dem Balle Theil zu nehmen.“ 

Cora's Kopf war ſo abgewendet, daß Lady 
Emily den ſpöttiſchen Zug auf dem jungen Ge⸗ 
ſicht nicht ſehen konnte; ſonſt hätte ſie vielleicht 
ihre Erlaubniß und ihr Anerbieten wieder 
zurückgezogen. 

Langſam begab Cora ſich an dem ereigniß⸗ 
vollen Abend in ihr Zimmer, wo das Haus⸗ 
mädchen, die freundliche Martha, mit triumphi⸗ 
renden Lächeln auf ſie wartete. 

„Sehen Sie nur, das Kleid, Miß Cora!“ 
rief ſie. „Iſt das nicht herrlich? Und es paßt 
Ihnen gewiß.“ 

Cora war kaum eines Wortes mächtig, als 
ihr erſtaunter Blick auf das vor ihr liegende 
Kleid fiel. i 

Es war ein mattgelbes Coſtüm, wie es 
blaſſe, brünette Damen ſo gut kleidet, reich mit 
ſchwarzen Spitzen garnirt ... ein Coſtüm, wie 
es ſich eine Gräfin nicht ſchöner wünſchen konnte. 

Ein Schmuck koſtbarer Perlen für Hals und 
Arme, und ein Pfeil für das dichte glänzende 
Haar, das keines anderen Schmuckes bedurſte, 
vollendete die Toilette, vor welcher die verwirrte 
Waiſe athemlos ſtand. 

„Martha, was ſoll das heißen? Hat Lady 
Emily . . . o, wie gütig!“ klang es von ihren 
Lippen. 

„Lady Emily? ... Miß, ich glaube nicht, 
daß fie etwas damit zu thun hat,“ fagte das 
Mädchen mit einer Entſchiedenheit, welche Cora 
hätte verrathen müſſen, daß die Dienerin mehr 
davon wußte, wenn das ſchöne Coſtüm ſie nicht 
ſo ganz in Anſpruch genommen hätte. „Denken 
Sie doch, Miß Cora, der Anzug kam in einer 
Kiſte von London! Und Lady Emily hat mir 
ja noch kürzlich ſtrengen Befehl gegeben, ja 
nichts bon Miß Netta's Sachen, die jene vielleicht 
doch nicht trüge, für Sie zu nehmen.“ 

Cora ſann einen Augenblick über das Ge⸗ 
heimniß nach, lächelte aber bald ſelbſt über ihre 
eigene Thorheit. 

Natürlich war es Lord Faro geweſen, der 
auf dieſe unverantwortliche Weiſe die von der 
Etferſucht dictirten Befehle ſeiner Schweſter 
umgangen hatte und ihr ohne Vorwürfe und 
Einmiſchung Anderer die beabſichtigte Demüthi⸗ 
gung erſpaxen wollte. 


„Nicht wahr, Miß, Sie werden es doch 
tragen?“ fragte Martha ängſtlich, als Cora 
FR ſtaunend vor dem koſtbaren Kleide 
and. 

Es wäre eine für ein ſo junges Mädchen 
unnatürliche Handlung geweſen, hätte Cora die 
untadelhafte Toilette unbeachtet liegen laſſen 
wollen. Mit dem Gefühl dankbarer Freude 
fing fie an, Toilette zu machen und das Balls 
kleid anzuziehen. Und als ſie den ſchönen 
Schmuck angelegt hatte und ſich in dem hohen 
Spiegel betrachtete, erhellte ein Lächeln ihre 
Züge. Sie erkannte kaum das einfache Mäd⸗ 
chen von Bremen wieder, und Martha erging 
ſich in Ausdrücken höchſten Entzückens, als ſie 
den Erfolg ihrer Bemühungen betrachtete. 

„Nun, das muß ich ſagen, Miß Cora, ich 
habe nie eine ſchönere Dame geſehen!“ rief ſie 
und öffnete der jungen Dame die Thür...» 
„Und Miß Netta kann ſie trotz ihres Atlas⸗ 
kleides, ihrer Juwelen und ihres Stolzes nicht 
verdunkeln,“ dachte ſie vergnügt lächelnd, als 
Cora das Zimmer verließ. „Ich hätte mir 
doch auch eher die Zunge abgebiſſen, ehe ich 
das Geheimniß verrathen hätte, auch ohne das 
Goldſtück, das ich dafür bekommen habe.“ ö 

Cora begab ſich in den Ballſaal, aber be⸗ 
kannt mit den Gängen und Corridoren, ſtahl 
ſie ſich durch eine kleine Seitenthür hinein. N 

Ein paar Minuten lang war fie von Allem, 
was ſie ſah, ſo geblendet, daß ſie nur ein 
wirres Durcheinander von Juwelen und ele⸗ 
ganten Kleidern erblickte. Aber allmälig ner 
wöhnte ſich ihr Auge an den Glanz, und ſie 
konnte die einzelnen Perſonen unterſcheiden. 

Dort tanzte Netta mit Lord Belfort, und 
die Freude des Triumphes färbte ihre ſchönen 
Wangen. Da ſtand Lord Faro und unterhielt 
ſich mit einem fremden Herrn, aber feine 
Augen wanderten immer unruhig nach der 
Thür und ein ängſtlicher Ausdruck lag auf 
ſeinem feinen Geſicht. ? 

Und neben dieſen bekannten Geſtalten wurde 
ihre Aufmerkſamkeit auf ein ſchlankes, junges 
Mädchen gelenkt, neben welches ſie ſich in 
ihrer ſchüchternen Haſt geſetzt hatte, und deren 
entſchloſſene, aber nicht unweibliche Züge und 
feine, ſichere Bewegungen ihr Vertrauen ein⸗ 
flößten. IR 

Cora irrte nicht, wenn fie ſich für den 
Gegenſtand der Neugier ſeitens dieſer Fremden 
hielt, deren Augen fragend auf fie geri 
waren, und welche ſchließlich ihre Stellung 
ganz änderte und in Cora's halb abgewandt 
Geſicht blickte. 


VIII. } 
„Es ſcheint, wir theilen zufällig oder ge 
ſichtlich ein gleiches Loos,“ hub die Fremde zu 
Cora mit feſter Stimme an. „Ich meine, 
ſind wohl die einzigen Damen in Balltoilette, 
die nicht tanzen.“ ; 
Cera muß e urwitürüch lägen, engen a 
der fie ewig bedrückende Gedanke ihrer niedrig 
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Stellung di 8 
e e natürliche Antwort auf dieſe un⸗ 
N Anſprache unterdrückte. 
Grund cache nicht, daß es aus dem gleichen 
ternem ® Ku" 8 85 fe mit Halb un. 
au F ich n nicht zum Tanze 
fit eam een Sie ziehen jedenfalls 55 
fete ne ſehr beſcheiden und aufrichtig 
uc m ſprach die Fremde und ließ ihren 
t ſichtlicher Bewunderung über die 
er des, anmuthigen Mädchens gleiten. 
Vermu für dieſes Mal find Sie mit Ihrer 
gern Aung im Irrthum. Ich tanze ſehr 
s J undtänze, nur keine Quadrillen. Geht 
nen nicht auch jo?” 
Haupt >, I beute das erſte Mal, daß ich über⸗ 
nicht tanzen ſehe“, ſagte Cora. „Ich weiß 
a ich es gern mag.“ 
neldel Ihr erſtes Debut! Wie ich Sie be⸗ 
7 fuhr die fremde, junge Dame fort. 
Bld auß Ihnen der Anblick hier doch wie ein 
aus einem Feenlande vorkommen!“ 


| Ca und eben jo ſchattenhaft,“ verſetzte 


„Herrlich! Ich j 
| eu ehe ſchon, wir werden 
273 Be werden! Wo haben Sie fich die 


indn 

ken Uindurch verſteckt? Ich glaubte, ich 

en Schulzimmer ebenſo genau wie die 
en kun Meilen in der Runde.“ 

deeiche Wanzen Augenblick färbten ſich Cora’s 

antworteten gen mit einem tiefen Roth, als fie 


Mg "gengit kehr nathtich, daß Sie nichts von 
der in digen. Ich bin nur eine Abbingige 
Deutſchland n Haufe .. eine Fremde aus 
genommen zaberen Lord Faro ſich gütig an⸗ 
it und ich bin bemüht, mich als 

5 4 * Miß Faro dankbar für 
e gen.“ 2 

Ri fremde Dame zuckte mit einer unver⸗ 
b Bewegung der Theilnahme die Schul⸗ 


wieder in Ihr Schulzimmer zurückgeſchſckt 
185 den mich recht bald auf Schloß 
uchen.“ 
pier blieb nicht Zeit, hierauf etwas zu er⸗ 
dam 0 Die Mufit verſtummte, und ein Herr 
fie 9 auf ihre Nachbarin zu. Er redete 
dy Marian an und entführte fie zu 
Lord er. Im ſelben Augenblick näherte 
Belfort Cora mit kriumphirendem 


werde 
f n Sie mit mir tanzen. Ich 
8 Nec aarnicht darum, dann ich habe mir 
Oi ſind dazu erworben,“ ſagte er lachend. 
wolltade toren Schützling, kommen Sie!* 
ih le auch ate es ihm nicht verweigern. Sie 
t r Ohr traßar nicht, als die herrliche Muſik 
anzenden and das anftedende Beiſpiel der 
n Wende 12 fi einlud, ſich ebenfalls in 
nd i ürzen. 
A hiüͤchſten Augenblick bewegte fie ſich 
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mitten unter den Tanzenden, mit Lord Belforts 
kräftigem Arm um ihre Taille. 

Es war ein herrliches Gefühl, dieſer aufregende 
Tanz, inmitten der Mufik und des Lichterglanzes, 
und ihre elegante Toilette war ihr etwas Neues, 
daß es ſehr verzeihlich war, wenn ſie für den 
Augenblick die Vergangenheit vergaß — ſogar 
Rupert vergaß — und ſich dem Zauber des 
Augenblicks hingadz. f 

Es entſtand ein leiſes Geflüſter von Be⸗ 
wunderung und Fragen, als die reizende Fremde 
ſich mit dem reichſten und angeſehenſten jungen 
Mann der ganzen Geſellſchaft im Saale herum⸗ 
drehte, und in dem Herzen mancher jungen 
Dame, die eine jede ihrer Bewegungen be⸗ 
obachtete, ſtieg ein Gefühl des Neldes und der 
Bitterkeit auf. 

Cora wußte, daß ſich in Lady Emily eine 
ganze Lawine des Zornes anſammeln würde. 
Sie war auf Netto’ Spötteleien und Bes 
leidigungen vorbereitet. Aber ſie wußte nicht, 
daß an dem offenen Fenſter, das unverhüllt 
geblieben war, um die kühle Sommerluft ein⸗ 
dringen zu laſſen, ein Mann mit düſter zu⸗ 
ſammengezogener Stirn und vorgebeugten 
Kopfe ſtand und ſie ſcharf beobachtete. 

Auf ſeinen finſteren Zügen lag Verzweiflung 
ausgeprägt, und in dem Blicke ſeiner ausdrucks⸗ 
vollen Augen verrieth ſich ein innerer, bitterer 
Kampf, als er auf die glänzende Geſtalt des 
geliebten Mädchens fiel. 

Rupert Falkner war es, und er ſah Cora's 
Taille von dem Arm des ſchönen jungen 
Mannes umſchlungen, er ſah ihre Hand in der 
ſeinen, er bemerkte das in die Höhe gerichtete 
Geſicht, das auf eine Bemerkung des Tänzers 
mit einem halb ſchüchternen Lächeln ant⸗ 
wortete. 

Nie war ihre Schönheit ſo aufgefallen als 
jetzt, wo ſie mit allen Künſten der Toilette 
ausgeſtattet war, aber Rupert hätte es auch 
nie für möglich gehalten, daß Cora, ſein 
Findelkind, ſeine Geliebte, einen ſo tiefen 
Schmerz — und ach! — eine ſolche Verachtung 
in ſeiner Bruſt erwecken könnte. 

„Undankbare!“ murmelte er. „Undankbare! 
Das ſollen mir jene verantworten, die ſie ver⸗ 
führten, wenn ich ihr ihre Untreue um ihrer 
Jugend und Unerfahrenheit willen verzeihe! 
Aber Rupert Falkner wird dieſe befleckte Hand 
nicht wieder drücken, auch jenes Mädchen in 
feinem Herzen treu bewahren ... und er 
wird nicht ruhen bis er gerächt iſt, und ſie 
gedemüthigt ihm zu Füßen liegt! ich ſchwöre 
es bei der Liebe, die ich einſt für ſie hegte!“ 

Er verweilte noch, als wollte er den bittern 
Kelch der Enttäuſchungen bis auf die Neige 
leeren, obgleich jeder Augenblick die Gefahr der 
Entdeckung erhöhte. Aber endlich verſtummte 
die Muſik, und die Paare promenirten im Saale 
auf und ab. Cora und ihr Begleiter näherten 
ſich dem offenen Fenſter, an welchem der 
Lauſcher ſtand. 

„Amüſiren Sie ſich, liebe Cora?“ flüſterte 


Lord Belfort mit fanfter Stimme, indem er ſich genau feſtzuſtellen, jo daß man endlich mit 
zu dem ſchönen Mädchen an ſeiner Seite Beſtimmtheit annahm, daß die Diebesgeſellen 


niederbeugte. 

„O herrlich, herrlich!“ erwiderte ſie. „Soll 
man dies unſchuldige Vergnügen nicht genießen, 
ſo lange es ſich Einem bietet?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Von einem unterſeeiſchen Sil⸗ 
berfund wird aus Saloniki berichtet: Wie 
erſt jetzt bekannt, wurde Ende November 
v. J. im Hafen von Soloniki ein weniger 
feinem reellen Werthe, als feiner archäolo⸗ 
giſchen Bedeutung nach wichtiger Fund ge⸗ 
macht. Der Taucher eines Schwammfiſcher⸗ 
bootes, welcher ſeiner gewöhnlichen Arbeit 


auf dem Grunde des Meeres nachging, kam 


ſtatt mit Schwämmen mit einer Hand voll 
antiker Silbermünzen wieder an die Ober⸗ 
fläche. Er übergab dieſelben ſeinem Chef, 
dem Beſitzer des Bootes, der ihn ſogleich 
wieder hinunterſchickte. Aber diesmal fand 
er nichts. Noch mehrmals tauchte er ver⸗ 
gebens auf den Meeresboden hinab; endlich 
fand er die Stelle wieder, die eine Tiefe von 
15 Faden hat, und brachte einen eiſernen 
Kaſten hinauf, der faſt ſieben Kilogramm 
Silbermünzen enthielt. Der Beſitzer des 
Bootes befahl feinen Matroſen Schweigen an 
und beſchenkte ſie reichlich. Ueber zwei Mo⸗ 
nate wurde das Geheimniß auch bewahrt. 
Vor kurzer Zeit aber verrieth ein Matroſe 
daſſelbe nach einem Streit mit ſeinem Herrn; 
und die Regierung zwang letzteren, ihr die 
Münzen auszuliefern. Dieſelben ſtammen 
aus der alt⸗macedoniſchen Zeit; ſie zeigen 
— noch faſt ſämmtlich in vorzüglicher Prä⸗ 
gung — die Büſte Alexanders des Großen, 
der in der einen Hand das Szepter, mit der 
anderen einen Vogel — wie es ſcheint, 
einen Falken — hält. Die Münzen ſind 
dem Muſeum zu Athen übergeben worden. 
— Lynchunweſen. In einem ge⸗ 
harniſchten Artikel ſpricht ſich die „Milwaukee 
Daily Tribune“ über das in letzter Zeit 
überhand nehmende Lynchunweſen in Wis⸗ 
conſin und Indiana aus. Als Beleg dafür, 
daß häufig Unſchuldige dem Richter Lynch 
zum Opfer fallen, theilt ſie ihren Leſern 
einen der neuen Fälle mit. In Kenoſha am 
Michigan⸗See (Wisconſin) und Umgegend trie⸗ 
ben in den letzten Monaten Pferdediebe ihr Ge⸗ 
werbe mit geradezu verblüffender Verwegen⸗ 
heit. Trotz der ſorgfältigſten Sicherheits⸗ 
maßregeln wollte es nicht gelingen, die Kerle 
abzufaſſen, oder auch nur deren Spuren 
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ihre Helfershelfer unter den eigenen 
bürgern haben. In der Nacht vom 11. zum 
12, Februar vernahm der Gerbereibeſitzer 
Stanhope von ſeiner Stallung her ein ver 
dächtiges Geräuſch. Schnell greift er zut 
Büchſe und ſtürzt nach dem Sor, bier eh 
er, wie ſich eine ſchwarze Geſtalt auf ein 
Pferd ſchwingen will. Ein Blitz, ein Knall 


in ſeinem Blute, während das Pferd davon⸗ " 
In wenigen Augenblicken waren alle 
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Der herein⸗ 
brechende Morgen fand ihn an einem Baume 
aufgeknüpft, Kopf und Leib mit 18 bis 20 
Gewehrkugeln geſpickt, ein gräßlicher Anblick, 
eine Warnung für andere Pferdediebe. Und 
doch! Dayton war unſchuldig, nicht ſtehlen 
hatte er das Pferd wollen, nein, er war von 
einem heimlichen nächtlichen Ritt von einer 
benachbarten Farm, von ſeinem Liebchen zu⸗ 
rückgekehrt und im Begriffe, das Thier abzu: 
er als ihn die Kugel feines Meiſters 
ereilte. 2 
— Wellington und die kugelfeſte 
Uniform. Die Erfindung einer kugelfeſten 
Uniform in Mannheim bringt die folgende 
Anekdote wieder ins Gedächtniß. Ein Frem⸗ 
der wurde eines Morgens beim Herzog von 
Wellington vorgelaſſen. Er legte dem großen 
Krieger eine kugelfeſte Jacke vor und erſuchte 
ihn, dieſelbe bei der Armee einzuführen. 
„Gut,“ ſagte der Feldherr, „ziehen Sie die 
Jacke an.“ Der Fremde that es. Der Her⸗ 
zog ſchellte: ein Offizier erſchien. „Sagen 
Sie dem Hauptmann ſo und ſo, er ſoll zwei 
Soldaten mit geladenen Gewehren hierher 
ſenden.“ Als der Erfinder dieſe ominbſen 
Worte hörte, verſchwand er ſofort. Be 
* (Berufsmäßzig.) Muſiker (deſſen Frau 

ihm Zwillinge geſchenkt hat): „Na, alſo in 
Gottes Namen zur Abwechſelung einmal etwas? 
Vierhändiges!“ ee; 
u 
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